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r. 199.
Die Heimkehr der Sieger.

Zum letzten Male lenken wir heute den Blick unſerer
Leſer um vierzig Jahre zurück in die große Zeit, die mit
dem heutigen Tage abgeſchloſſen iſt.
Jahren, am 16. Juni 1871, empfing Berlin, nunmehr
die Hauptſtadt des neu erſtandenen deutſchen Reiches die
ruhmgekrönten Helden. Ein Schauſpiel war es ohne

leichen, unvergeßlich dem, der es hat miterleben dürfen
twas ähnliches war noch nie dageweſen und wird wohl

auch vielleicht, ja wir ſagen: hoffentlich nicht wieder ſein.
Aus der ganzen Welt waren ſolche herbeigeeilt, die das
welthiſtoriſche Ereignis mit eigenen Augen ſehen wollten
Eine Million Fremder ſoll an dieſem Tage in Berlin ge
weilt haben. Und man mochte es wohl glauben, wenn
man ſah, wie es durch die Straßen wogte, wie ſich in den
damals noch kleinen und ſpärlichen Reſtaurants die Leute
ſich drängten, um einen Stühl zu erhalten, auf dem ſie
die Nacht zubringen konnten. Meiſt war die Mühe ver
geblich, denn wer ſaß, der blieb auch ſitzen. Schon Wochen
vorher war für dieſen Tag in den Gaſthöfen kein Bett,
kein Zimmer mehr zu haben, und für ein Fenſter an der
Einzugsſtraße wurden geradezu fabelhafte Preiſe gezahlt.
Nie hat es in Berlin ſo viel obdachloſe Leute gegeben,
wie in dieſer Nacht. Da auch die Bänke auf den Straßen
von Schlafenden beſetzt waren, blieb Herren und Damen,
die gewiß nicht daran gewöhnt waren, nichts anderes
übrig, als die ganze Nacht ſpazieren zu gehen. Die
Driumphſtraße erſtreckte ſich vom Bellealliancplatz die
Königgrätzer Straße und die Linden entlang bis zur

gewinden.
Straßen. Unter den Linden zeigten gewaltige quer über
den Mittelweg geſpannte Velarien Gemälde, die ſich auf
die jüngſten Ereigniſſe bezogen. Vergoldete Dreifüße
zwiſchen rieſigen Fahnenmaſten trugen Becken, aus denen
am Abend Pechflammen emporloderten. An Straßenecken
und Plätzen waren Gruppenbilder aus Gyps errichtet, ſo
vor dem Schloß Germania mit den wiedergefundenen
Kindern Elſaß und Lothringen, und die Büſten der Helden
ſah man überall. Hunderte von Tribünen waren auf
den Straßen errichtet, und wer den Preis eines Billets
dafür nicht erſchwingen konnte, der kletterte auf die Bäume,
die Laternenpfähle oder ſetzte ſich auf eine der 1400 er
vberten Kanonen, die die Triumphſtraße auf beiden Seiten
umfaßte. Schon um 5 Uhr rückten das Gardekorps und
die Abordnungen der übrigen Regimenter aus ihren Quar
tieren in der Umgegend nach dem Tempelhofer Felde, und
um 9 Uhr begann unter dem Geläut ſämtlicher Glocken der
feierliche Einzug. Schutzleute zu Fuß und zu Pferde(letztere
damals noch eine Seltenheit) hielten die Straßen frei,
doch ohne an dieſem Tage eine große Schneidigkeit zu
entfalten. Voran ritt der dicke Polizeipräſident von
Madai, dann folgte Muſik, und dahinter zunächſt
Bismarck, Moltke und Roon, denen in kurzem Abſtande
der Kaiſer in der Mitte des Kronprinzen und des
Prinzen Friedrich Karl folgte. Und nun begann ein
Blumenregen und ein Hurrarufen, von dem man ſich
keine Vorſtellung machen kann. Wie ſtolz zogen ſie
daher, die wettergebräunten bärtigen Geſtalten Jeder
hatte einen Lorbeerkranz auf dem Helm und über die
Schulter, in jeder Gewehrmündung ſteckten Blumen,
jedes Pferd war mit Kränzen geſchmückt. Beſonders
herzlich aber war die Begrüßung, als die neuen Waffen
brüder, die Bayern, herankamen, und jeder kleine
Schlachtenbummler, der den Eltern entlaufen war und
den Krieg mitgemacht hatte, wurde unter Blumen faſt
erſtickt. Beängſtigend vollends wurde die Begeiſterung,
als die mehr als achtzig eroberten feindlichen Fahnen
und Adler herannahten, von denen leider der größte Teil
bei dem Brande der Garniſonkirche vor einigen Jahren
zerſtört worden iſt. So ging der Zug ununterbrochen
ſechs Stunden lang in der auffallend großen Hitze des
Tages, und die Braven mußten zuletzt noch eine be
ſonders ſchwere Strapaze beſtehen. Jm Luſtgarten an
gekommen, enthüllte der Kaiſer das Standbild ſeines

Vaters Dann löſte ſich der Zug auf, und nun bemühte
ſich jeder Berliner, einen oder mehrere der Sieger in

ſeine Gewalt zu bekommen, um ſie zu Hauſe mit dem

verſchwan ter

Heute vor vierzig

Machtige Ehrenpforten überſpannten die

beſten zu traktieren, was er in Küche und Keller hatte.
Am Abend war große Jllumination, die glänzendſte, die
Berlin bis dahin geſehen hatte. Vor dem Schloß war
Zapfenſtreich, ausgeführt von 1500 Muſikern. Trotz
dieſer Tonfülle hörte man aber jenſeits der Schloßbrücke
nicht das mindeſte. So endete dieſer große Tag, der
den Unglückstag von Ligny wieder gut gemacht hat.

Manche treffende Jnſchrift in den Straßen Berlins
gab das wieder, was aller Herzen an dieſem Tage be
wegte, aber treffender konnte dies nicht geſchehen, als am
Hauſe Bismarcks Dort wehte eine mächtige Fahne mit
den Verſen Schillers

Wir wollen ſein ein einzig Volk von Brüdern,
In keiner Not uns trennen und Gefahr!

Ueber die Reichseinnahmen an Zöllen

und Gteuern

für das Jahr 1910 iſt nunmehr endlich im „Reichs
anzeiger“ die amtliche Uberſicht erſchienen. Jm
einzelnen ergab ſich danach folgendes

Die Zölle ergaben eine Jſteinnahme von 663 319822
(Solleinnahme 715695 717) Mk. alſo gegenüber dem
Anſchlag von 631 900000 Mk. 32 419823 Mk. mehr.
Die Tabakſteuer ergab 11 765556 (12 609 171) Mk
alſo gegenüber dem Anſchlag von 14413000 Mk. ein
Minus von 2647444 Mk. Die Zigarettenſteuner
brachte 24383 642 (28 979831) Mk während 23711000
Mark veranſchlagt warer 672 642 Mk.). Die Zucker

als ſteuer kamen ein 60230826 (61 460876)
Mark gegenüber den veranſchlagten 58048 000
(3 412876) Mk. Die Branntweinverbrauchs
abgabe betrug 154932291 (192 318 225) Mk. gegen
über den veranſchlagten 180 Millionen, alſo ein Minus

von etwas über 25 Millionen. An Eſſigſäure-
verbrauchsabgabekamen ein 635420(756 792) Mk,
gegenüber dem Anſchlag von 503 904 Mk. ein Mehr von
131480 Mk. Die Schaumweinſteuer ergab
9572 793 (10 756 948) Mk. gegenüber dem Voranſchlag

von 10210000 Mk. Die Leuchtmittelſtener war
mit 15013000 Mk. veranſchlagt. Sie brachte nur
9937 020 (12672 967) Mk, alſo ein Manko von
nicht weniger als etwas über 5 Millionen
Mark. Die Zündwarenſteuer, die mit 15010000
Mark veranſchlagt war, brachte nur 13629731
(17602997) Mk. wies alſo in der Jſteinnahme einen
Jehlbetrag von Millionen Mark auf. Die
Brauſteuner ergab 112445617 (128647 294) Mk.
gegenüber den veranſchlagten 111500000 945617)
Mark. Die Wechſelſtempelſteuer brachte 18 737 184
Mark gegenüber den veranſchlagten 20 Millionen
Millionen). Die Reichsſtenpelabgabenvon Wert
papieren, von Gewinnanteilſcheinen und
Zinsbogen waren mit zuſammen 49 Millionen ver
anſchlagt, ſie erbrachten aber zuſammen 57 571 375 Mk,
alſo rund 8, Millionen Mark mehr. Der Fa hr
kärtenſtempel brachte 21468 550 Mk. gegenüber
dem Anſchlag von 18620000 Mk, alſo 2848 550 Mk.
mehr. Der Stempel von Grundſtücksüber-
tragungen erbrachte 44306 903 (45216 839) Mk.
gegenüber dem Anſchlag von 25 480000 alſo ein Plus
von 18 Millionen. Die Erbſchaftsſteuer
ergab 42 662 987 Mk. gegenüber dem Anſchlag von 34
Millionen, alſo ein Mehr von 8662 987 Mk. Der
Scheckſtempel, der mit 7350000 Mk. veranlagt war,
ergab nur 3560551 Mk. (3633 215 Mk.), alſo ein
Minus von 3*/, Millionen.

Uber die Einnahmen der Reichsverkehrs
anſtalten im Etatsjahr 1910 leſen wir in mehreren
Blättern Die Einnahmen der Reichspoſtver
waltung ſind auf 705,73 Millionen Mark feſtgeſtellt
wörden. Da der Etat die Einnahmen auf 698,22
Millionen Mark veranſchlagt hat, ergibt ſich ein Uber
ſchuß von 12,51 Millionen Mark gegenüber
dem Etatsanſchlag. Die Einnahmen der Reichs
eiſenbahnverwaltung haben ſich mit 132,22
Millionen Mark noch um 0,6 Millionen Mark höher
herausgeſtellt, als man am Ende April d. J. ange

e e egeniberſchlag von ar e e e

nommen hatte. Da der Voranſchlag des Etats
122,32 Millionen Mark beträgt, ſind nahezu 10
Millionen Mark mehr eingekommen, als man an
genommen hatte.

NRe Richtanſtellung von Gerichtsaſfefſoren.

Man ſchreibt uns „Vor einiger Zeit war berichtet
wörden, daß einer größeren Anzahl Gerichtsaſſeſſoren
in Rheinhand und Weſtfalen ihre Nichtanſtellung mit
geteilt ſei. Jn der „Kreuzztg.“ und der „Frankf. Ztg.
wurde darauf erklärt, es ſei davon an maßgebender Stelle
nichts bekannt. Jetzt beſtätigen aber trotzdem die „Dtſch.
Richterzeitung“ und die „Rh.Weſtf. Ztg. jene Nachricht.
Dieſe weiſt auf die Gefahren für die Unabhängi gkeit
der Rechtſprechung hin und darauf, wie der Aſſefſpren
paragraph auf dieſe Weiſe umgangen werden kann.
Es wäre im Intereſſe der Offentlichkeit ſehr wünſchens
wert, wenn endlich die Juſtizverwaltung zweifel loſe
Klarheit gäbe, welcher Anzahl von Aſſeſſoren und
aus welchen Gründen die Mitteilung der Nicht
anſtellung gemacht iſt und ob allgemein die Juſttz
behörden entſprechend den früheren Erklärungen des
Miniſters darauf hingewieſen ſind, daß nur im
äußerſten Fall bei zweifelloſer Unfähigkeit jene
Mitteilung erfolgen darf

Der Zuſchrift an die „Rhein.Weſtf. Ztg.“, die von
einem Amtsrichter im Weſten ſtammt, entnehmen wir
noch folgendes Jetzt iſt nun einer größeren Anzahl von
Berichtsaſſeſſoren geraden Rheinland und Weſtfalen
durch die Juſtizverwaltung mitgeteilt, daß ſie auf An
ſtellung im Juſtizdienſt nicht mehr zu rechnen haben.
Unter den Betroffenen befinden ſich verſchiedene, die
bereits eine Reihe von Jahren die richter liche
Tätigkeit ausgeübt haben. Die meiſt n hat die Mit
teilung wie ein Blitz aus heiterem Himmel getroffen.
Durch dieſes Verfahren wird im Verwaltungswe ge
das erreicht, was ſich im Wege der Geſetzgebu ung
EAſſeſſorenparagraph. D. Red. nicht erreichen ließ.
Für den Aſſeſſor wird die Sorge um die Erhaltung der
Exiſtenz die Gefahr bringen, daß er in ſeiner richterlichen
Tätigkeit ſeine Anſichten ängſtlich den Anſichten der auch
nicht immer unfehlbaren Stellen anpaßt, die mittelbar
oder unmittelbar demnächſt über ſeine Anſtellu n g zu
entſcheiden haben, daß die juriſtiſche Praxis, die den
Aſſeſſor gerade erſt zur Perſönlichkeit im Beruf erziehen
ſoll, zur Beeinträchtigung der Selbſtändigkeit
in der Bildung und Verkretung der eigenen Anſicht führt.

Die Vſterreichtſchen Wahlen

haben eine höchſt erfreuliche Erſcheinung gebracht die
eklatante Niederlage der chriſtlich-ſoziaken
Parkei. Die Wiener und die Niederöſterreicher haben
ſich in Scharen von der Partei losgeſagt, die der ebenſo
ſkrupelloſe, wie agitatoriſch wirkſame und beliebte
Dr. Aueger zum größten Einfluß in Oſterreich gebracht
hatte. Seit Menſchengedenken ſchien es, als ob die
Macht der antiſemitiſch- klerikalen Demagogen Wiens
nicht gebrochen werden könnte. Der Liberalismus verlor
faſt allen Mut, und nur die Sozialdemokratie vermochte
ſich einigermaßen gegenüber der auf die medrigſten In
ſtinkte der Maſſe rechnenden Gefolgſchaft des Ober
bürgermeiſters der öſterreichiſchen Hauptſtadt aufrecht zu
erhalten. Jetzt mit einem Mal hricht dieſe ganze Herr
lichkeit zuſammen. Und hoffentlich vollenden die Stich
wahlen, was die Hauptwahlen am Dienstag begonnen
haben. Wir ſtehen hier wieder einmal vor der Tatſache
daß Parteibildungen, die keiner großen leitenden Jdee,
ſondern in erſter Linie dem Ehrgeiz und dem politiſchen
Bedürfnis einzelner geſchickter Perſönlichkeiten ihr Auf
blühen verdanken, nach dem Tode dieſer Männer ebenſo
ſchnell wieder zuſammenbrechen. Auch die chriſtlich
ſoziale Partei hatte trotz ihres impoſanten Aufbaues
keine bleibende Statt. Der Tod Luegers berauhte ſie
ihres eigentlichen und einzigen Führers, die Epigonen
rieben ſich in Zänkereien auf und konnten die Maſſen
nicht zuſammenhalten. Und nun ſetzte ſich das politiſche
Peinlichkeitsbedürfnis der Wiener Bevölkerung nut
Macht durch. Der Ausgang der jetzigen Wahlen ſt ein



erfreulicher Beweis für die Kraft der Selbſtläuterung, die
ſchließlich, wenn auch nach langen Jrrtümern, bei jeder im
Kern geſunden Bevölkerung Platz greifen muß. Die Wiener
beginnen einzuſehen, daß der wüſte Antiſemitismus im
Bünde mit der Kleriſei eine Erſcheinung der Unkultur
iſt, unwürdig des an ſich freiheitliebenden und duld
ſamen öſterreichiſchen Volkes. Die Einſicht wagt ſich
hervor und betätigt ſich mit dem Stimmzettel, daß auch
für Oſterreich das Heil ruht im Liberalismus, im geiſtigen
und wirtſchaftlichen Fortſchritt der Nation. Wir be
trachten die öſterreichiſchen Wahlen als ein bedeutſames
Stück der gewaltigen antirückſtändigen und antiklerikalen
Welle, die jetzt, ſcheint's, durch alle Länder geht. Die
Völker wollen Freiheit und Fortſchritt auf den Bahnen
der Geſetzmäßigkeit. Und wir begrüßen die Erfolge der
Deutſch Freiheitlichen in Oſterreich, die hoffentlich zu
einer großen, einflußreichen Fraktion im Reichsrat er
ſtarken werden. Die Sozialdemokratie ſcheint ihnen
e einige Niederlagen erlitten zu haben, was ein

eweis für die ſchon 1907 ausgeſprochene Vermutung
ſein würde, daß der damalige Sieg der Sozialdemokratie
mehr der Ausdruck einer geſchickten Uberrumpelung, als
der der wirklichen Stimmung der Volksmaſſen geweſen
iſt. Wenn die Stichwahlen dem deutſchen Liberalismus
weitere Erfolge bringen ſollten, was zu hoffen iſt, ſo
wird die Poſition des Miniſteriums Bienerth

ſchwierig werden, und man ſpricht ja ſogar bereits
von einer neuen Auflöſung, die angeblich infolge des
Ausfalls der Wahlen beabſichtigt ſein ſoll. Die liberalen
Deutſchen Oſterreichs ſollten der Entwickelung der Dinge
kühlen Mutes und in der Hoffnung, daß ihre Stunde
nicht mehr allzu fern iſt, entgegenſehen, ſie ſollten ſich
das Wort des Herrn Geheimrats Rießer vom Hanſa
bund zu eigen machen, daß man keine Angſt bekommen
ſolle vor der eigenen Courage!

Ueber die Türſei

enthält die neue Nummer der „Hilſe“ eine größere Reihe
von Artikeln. Von beſonderem Intereſſe iſt daraus ein
Aufſatz des Generalmajors Jmhoff aus Bromberg, der
auf Grund eigener Anſchauung ein ſehr freundliches
Bild von der türkiſchen Armee zeichnet. Seiner
Auffaſſung nach hat das türkiſche Heer wieder damit
begonnen, ein beachtenswerter Machtfaktor auf dem Bal
kan und in Kleinaſien zu werden. Kberall werde ge
arbeitet, und in der ganzen Armee habe ſich der Gedanke
Bahn gebrochen, daß für den Kampf ums Daſein überall
eine intkenſive Tätigkeit unbedingt erforderlich ſei. Aus
dem Briefe eines in der Türkei tätigen deutſchen Armee
reformers teilt Jmhoff folgendes mik: „Uns iſt zu Mut,
als ob wir hier ſchon Jahre lebten; trotz mancher
Schwierigkeiten fühlen wir uns ſehr wohl und empfinden
dieſe türkiſche Liebenswürdigkeit, Anhänglichkeit und treue
Geſinnung als etwas ſehr Sympathiſches. Mir ſelbſt
geht es unberufen vortrefflich, ich komme mit den Türken
gut aus und bin mit den Fortſchritten wie mit der ge
ſamten Tätigkeit zufrieden. Jedenfalls lebt in den
Türken ein guter Kern, eine anſtändige Geſinnung, und
dazu kommt ein hoher Grad von Durchſchnittsintelligenz.
Alle dieſe Faktoren erleichtern die Arbeit allgemein.“
Zum Schluß glaubt Jmhoff die Behauptung aufſtellen
zu können, daß die heutige türkiſche Armee dank der vor
züglichen Begabung des Offizierkorps und der ziel
bewußten Leitung des Kriegsminiſteriums und des
Generalſtabs an Haupt und Gliedern wohl geeignet und
in der Lage iſt, trotz einzelner Mängel per aspera ad
astra vorwärts zu ſchreiten und ihre Aufgabe: Schutz
des Vaterlandes und Befeſtigung ſeines Anſehens
Freunden und Feinden gegenüber, voll zu erfüllen.

Marokko.
Der franzöſiſch-ſpaniſche Streit um die

marokkaniſche Wurſt geht weiter. Der ſpaniſche
Miniſterpräſident Cangalejas erklärte dem
Madrider Berichterſtatter des „Petit Pariſien Es
gibt in Spanien wie in Frankreich eine Partei, die die
Eroberung Marokkos wünſcht aber die Vernunft iſt
ſtärker als alle dieſe Gelüſte. Man hat die Bedeutung
der Landung der Truppen in Larraſch übertrieben
Wenn wir nicht nach Elkſar gegangen wären,
wären die franzöſiſchen Truppen hinge-
gangen. Spanien hat ſeine Pflicht erfürlt, wir können
auf unſere Rechte nicht verzichten, haben durchaus keine
kriegeriſchen Jdeen in Marokko und im Jnnern des
Landes den zu tun, ſo daß wir Abenteuer außerhalb
des Landes nicht zu ſuchen brauchen. Jch habe den in
Ceuta und Melilla befindlichen Generalen entſchiedene
Befehle gegeben, alleTruppenbewegungenzuunterlaſſen,
die zut falſchen Auslegungen Anlaß geben könnten.

er franzöſiſche Miniſterdes Auswärtigen
Eruppi legte am Dienstag in der Kammerkommiſſion
für auswärkige Angelegenheiten die Notwendigkeit der
Expedition nach Fesz dar, die der Machſen ebenſo wie die
fremden Kolonien und die Konſuln, beſonders die von
England und Deutſchland, gewünſcht hätten. Über die
egen wärtige Haltung Spaniens und die diplomatiſcheLage könne der Miniſter wie er ſagte, ſich nicht äußern,

da ſein Geheimnis nicht ihm allein gehöre und er zum
Schweigen verpflichtet ſei. Cruppi gab ſodann der Hoff
nung Ausdruck daß der gegenwärtige Zwiſchenfall bald
in günſtigem Sinne erledigt ſein werde, und erklärte,
daß die Verhandlungen über die Beſtimmungen der
Algeeiras Akte auf dem beſten Wege ſeien.

Jm Auswärtigen Amt zu Berlin iſt man nicht
wenig erſtaunt über die Ausführungen Cruppis. Zu
nächſt nimmt man nicht an, daß Cruppi jene Außerung

getan hat. Sollte es aber trotzdem geſchehen ſein, ſo
befände ſich der franzöſiſche Miniſter des Außeren, was
den deutſchen Konſul anbetrifft, in einem Jrrtum.

Uber die franzöſiſche Expedition liegen
folgende Nachrichten vor: Wie die „Agence Havas“
aus Mekines meldet hat General Moinier mit ſei
nem Generalſtab am 9. Juni morgens die Stadt beſucht
und die Unterbringung der Truppen, die die Garniſon
bilden ſollen, feſtgeſetzt. Die S en wird aus Sene
galſchützen, Machſentruppen und Artillerie beſtehen
und ungefähr 1500 Mann ſtark ſein. General Moinier
ritt durch die Hauptſtraßen der Stadt, im Judenviertel
lebhaft begrüßt, in der el ſpue mit Gleichgültig-
keit aufgenommen. Ein Feldhoſpital wird Mal n
werden, da Fälle von Ruhr aufgetreten ſind. Mali Zin
hat ſich in das fransöſiſche Lager begeben und eine
Ehrenwache erhalten, die ihn bewacht und für ſeine
Sicherheit ſorgt. Er wird dem Sultan ausgeliefert
werden, der ſich für ſeine ehrenvolle Behandlung ver
pflichten wird.

Wie die „Agence Havas“ vom 13. Juni e re
meldet, iſt der ſpaniſche Kreuzer „Carlos 5. dort ein
getroffen und hat 250 Mann gelandet.

Politische bersicht.
Heſterreich-Ungarn. Von den am Dienstag ſtattge

hahten Wahlen zum öſterreichiſchen Abge
ordnetenhauſe waren bis Mittwoch nachmittag
430 Reſultate bekannt. Davon ſind 179 Stich-
wahlen und unter ihnen h Neuwahlen in Galizien
mit Doppelmandaten, alſo insgeſamt 186 Stich
wahlen. Endgültig gewählt ſind 244 Abge
ordnete, davon 63 Chriſtlichſoziale, 44 Deutſch
Freiheitliche, 43 Sozialdemokraten, 34 Mitglieder des
Tſchechenklubs, 24 Südſlaven, 11 Mitglieder des Polen
klubs, 10 Jtaliener, s BukowinaPuthenen, 5Rumänen,
2 Wilde, I Alt-Konſervativer, 1 Alldeutſcher, 1 Zioniſt.
Die deutſchen Sozialdemokraten haben bisher
8 Mandate an die Deutſch Freiheitlichen verloren, da
gegen 1 von ihnen gewonnen. Die tſchechiſchen

ozigl demokraten haben 2 Mandate an die
tſchechiſchen Nationalſoziglen verloren. Die italie
niſchen Sozialdemokraten haben ein Mandat
verloren, dagegen haben die Sozialdemokraten in Gali
zien zwei Mandate gewonnen. Der Geſamtverluſt
der Sozialdemokraten beträgt demnach bisher acht
Mandate. Die DeutſchFreiheitlichen kommen
in Stichwahl mit den Sozialdemokraten in vierzig Be
zirken und mit den Chriſtlichſozialen in neunzehn Be
zirken. Die Chriſtlichſoziglen kommen mit den
Sozialdemokraten ebenfalls in 19 Bezirken in die Stich
wahl. Die DeutſchFreiheitlichen haben ein Mandat
von den Chriſtlichſozialen gewonnen. 87 Stichwahlen
finden zwiſchen Tſchechen und Sozialdemokraten ſtatt
und vier Stichwahlen zwiſchen Jtalienern und Sozial
demokraten Zu großen Ausſchreitungen kam
es im 20. Wiener Bezirk nach Verkündigung des
Wahlreſultats. Die Sozialdemokraten griffen zwei
Polizeibeamte an und warfen ſie zu Boden. Die ein
ſchreitende Wache wurde von der Menge mit Steinen
beworfen worauf die Beamten blank zogen. Jn dem
Handgemenge wurden vier Polizeibeamte verketzt, einer
erhielt einen Meſſerſtich. Von den Demonſtranten
würden gleichfalls vier, unter ihnen einer ſchwer, durch
Säbelhiebe der Wache verwundet. Fünf Perſonen
wurden verhaftet. Grzherzo arl Franz
Joſef, auf den, da des Erzherzogs Franz FerdinandsKinder nicht ſucceſſionsfähig, dereinſt die Krone Oſter

reichs übergehen wird, hat ſich mit Prinzeſſin Zita
von Bourbon Parma verlobt. Der Staatsanwalt in Peſt erhob gegen den Abgeordneten
Ludwig Beck die Anklage des Verbrechens der
Gewälttätigkeit gegen die Behörde,ferner des Verbrechens der ſchweren Körper-
verletzung, weil Beck mit anderen Abgeordneten am
21. März 1910 den Miniſterpräſidenten Grafen v. Khuen
Hedervary und den Ackerbauminiſter Grafen Belg
Serenyi während ihrer amtlichen Tätigkeit tätlich
mißhandelt habe und ihm Verletzungen beibrachte, die
in mehr als acht, aber weniger als zwanzig Tagen
heilten. Der Jmmunitätsausſchuß des Abgeordneten
hauſes beſchloß die Auslieferung Becks.

Belgien. Das neue Kabinett hat ſich am Mitt
woch offiziell konſtituiert. Es wird ſich aus folgenden
Mitgliedern des alten Kabinetts zuſammenſetzen:
Präſidium und Miniſterium des Jnnern de Broqueville,
Juſtiz Berryr, auswärtige Angelegenheiten Davignon,
Kolonien Renkin, Jnduſtrie und Arbeit Hubert, Krieg
General Hellebaut, und aus folgenden neuen Mit
gliedern: Finanzen Levie, Kunſt und Unterricht

oullet, Verkehr Carton de Wiart, Ackerbau und öffent
iche Arbeiten van de Vyvere. Das neue Miniſte

rium nahm in ſeiner erſten Sitzung einen Portefeuille
wechſel vor. Der Miniſterpräſes behält das Verkehrs
miniſterium, Carton de Wiart übernimmt die Juſtiz.
Berryer behält das Jnnere.

Frankreich. Jn der Deputiertenkammer tadelte
am Dienstag bei Beſprechung von Jnterpellationen
über die Altersrenten der Arbeiter der Arbeits
miniſter Paul Bonevur den gegen das Geſetz ge
führten Feldzug. Die Regierung halte an den Grund
ſätzen des Geſetzes feſt und ſei der Meinung, daß das
Geſetz unverzüglich zur Anwendung gelangen müſſe; ſie
werde ſpäter eine etwaige Umänderung gewiſſer Teile
des Geſetzes erwägen. Zum Schluß bat der ne
die Kammer, ihr Vertrauen auszuſprechen, daß das
gegenwärtige Geſetz ohne Gewalt aber auch ohne
Schwäche angewendet werde. Kriſelt s im fran-
zöſiſchen Kabinett? Eine Note der Agence Havas
bezeichnet die Meldung, daß Miniſterpräſident Monis
beabſichtige zurückzutreten, als unrichttg. Jn den
Gängen der Kammer verlautet jedoch bereits, daß
entweder ein Miniſterium Caillaux oder ein
Miniſterium Clemenceau berufen werden wird.
Das letztgenannte hat am meiſten Ausſichten. Den
Anſtoß zur vorausſichtlichen Miniſterkriſe gab die
Champagnerfrage, aber in Wirklichkeit erfordert die
verwickelte Marokkofrage eine ſtarke Hand, die man nur
Elemenceau zutraut. Was die Champagnerfrage
anbetrifft, ſo hält man die Abgrenzung der Bezirke für
unmöglich; die Bezeichnung Champagner ohne Zuſatz
muß freigegeben werden, wobei man allerdings mit dem
du e des Marnedepartements zu rechnen haben

ürfte.

Rußland. Der Kaiſer empfing am Dienstag im
Palais die Kommandeure und höhern Offiziere des
amerikaniſchen er en a ders. Beim n
brachte der Kaiſer einen Trinkſpruch aus auf das Blühen
der Vereinigten Staaten, auf die glänzende amerika
niſche Flotte und den Präſidenten Taft.

Portugal. Trotz des biſchöflichen Verbotes meldeten
dreiviertel der Pfarrer und Kapläne ihre Rechte
auf ein Staatsgehalt unter der ausdrücklichen
Anerkennung der neuen Regierungsform an.

Zürkei. Torghut Paſcha den Befehl erhalten
haben, die Bekämpfung der Aufſtändiſchen el
und die Häupter der verſchiedenen Stämme zu ſich zu
laden, um über ihre Forderungen zu verhandeln. Der
Kriegsminiſter Mahmut Schefket Paſcha iſt nach
Usküb abgereift, um an dem Selamlik in Priſchtina
teilzunehmen. Auch Jtalien hat für die Alba
neſen gewirkt. Die „Agenzig Stefani“ meldet aus
Konſtankinopel: Der italieniſche Botſchafter hat in einer
Unterredung dem türkiſchen Miniſter des Außern am
9. Juni in freundſchaftlicher Weiſe nahegelegt, die Reiſe
des Sultans ſollte zu einem Akt erhabener Milde und
politiſcher a e gegen die Albaneſen Anlaß
eben. Rifgat Paſcha antwortete, er habe die wohl
egründete Hoffnung, daß der Sultan bald eine ſo um

faſſende Amneſtie bewilligen werde daß ſie frieden
iden wirken werde. Aus amtlicher Konſtantinopeler

uelle verlautet, dadiegufſtändiſchenMaliſſoren
vollſtändig umzingelt werden konnten und die
militäriſchen Operationen als abgeſchloſſen zu betrachten
ſind, hat der Oberkommandierende auf Befehl der kaiſer
lichen Regierung folgenden Aufruf erlaſſen „Den
jenigen, welche ſich innerhalb einer Friſt von zehn Tagen
übergeben, wird jede gerichtliche Verfolgung nach
geſehen. Der Sultan ſpendete 10000 kürk. Pfund
für die ärmere Bevölkerung, die Schaden gelitten hat.
Außerdem wird die Regierung die zur Hebung des
Wohlſtandes der ärmeren Bevölkerung in dieſer Gegend
nötigen Maßregeln umgehend treffen.

Nordamerika. Der deutſche Botſchafter Graf
Bernſtorff war am Dienstag Gaſt der Univerſität in
Chicago. Graf Bernſtorff ſprach über die Grundlagen
des Deutſchen Reiches. Die Univerſität verlieh dem
Botſchafter den Ehrendoktortitel. Friede in
Mexiko. Wie die „Aſſocigted Preß“ ans Chihuahua
meldet, ſind alle politiſchen Gefangenen, darunter vier
zehn Amerikaner und zwei Deutſche, die in der Schlacht
bei CaſasGrandes gefangen waren, freigegeben worden.

Deutschland.
Berlin, 15. Juni. Der Kaiſer nahm Dienstag

nachmittag im Berliner Schloß den Vortrag des Chefs
des Militärkabinetts Frhrn. v. Lincker entgegen. Mitt
woch früh traf der Kaiſer, der um 5r, Uhr vom Berliner
Schloß mit Automobil abgefahren war, bald nach 6 Uhr
in Döberitz ein, ſtieg zu Pferde und exerzierte die Garde
kavalleriediviſion. Bei der Gefechtsübung wurde eine
feindliche Diviſion durch das Küraſſierregiment Nr. 6
markiert. Schon um 72/, Uhr kam es zu einer Attacke

zwiſchen beiden Diviſisnen Dann wurde
fortgeſetzt. Während des Gefechts manöverierten wen
Militärflieger über dem Platze, welche auch entſprechend
unter Feuer genommen wurden. Nach Beendigung der
Gefechtsübung hielt der Kaiſer Kritik ab und nahm den
Parademarſch ab über die Gardekavalleriediviſion, das
6. Küraſſierregiment und die an der Ubung beteiligt ge
weſene Jnfanterie und Artillerie. Der Ubung wohnten
auch die Kaiſerin und Prinzeſſin Viktoria Luiſe
zu Pferde bei die Damen waren von Potsdam aus
eingetroffen ferner die Generalität des Gardekorps
und die fremdherrlichen Offiziere. Der Kaiſer ritt um
12 Uhr an der Spitze der Standarteneskadron, die das
Regiment Gardukorps geſtellt hatte, ins Lager ein. Er
trug die Uniform des Leibgardehuſarenregimens. Jm
Kaſino des Lagers fand ein Frühſtück ſtatt. Der
Panzerkreuger „von der Tann“ hat geſtern nachmittag
von Kiel die Reiſe nach Vliſſingen angetreten, wo ſich der

Kronprinz und die Kronprinzeſſin zur Fahrt
nach England an Bord begeben werden.

(Der Bundesrat) hat am Mittwoch folgenden
Entwürfen die Zuſtimmung erteilt: Dem vom Reichstag
angerkomenen Geſetzentwurf, betr, die Tagegelder, die
Fuhrkoſten und die Umzugskoſten der Kolonialbeamten
den Vorlagen, betr. Anderung der Zuckerſteuer
ausführungsbeſtimmungen; betr. Ausführung des Geſetzes
wegen AnderungdesZündwarenſteuergeſetzes,
der Vorlage über Leuchtmittelſteuergausführungsbeſtim
müngen; der Vorlage, betr. Anderung und Ergänzung
der Zündwarenſteuerausführungsbeſtimmungen und der
Zündwarenlagerordnung; der Vorlage, betr. Anderung
der Ausführungsbeſtimmungen zu S 17 des Weingeſetzes
und der Vorlage, betr. weitere Ausführungsvorſchriften
zum Geſetz über den Abſatz von Kaliſalzen. Ferner
wurde dem Antrag, betr. die Erhöhung der Prägemenge
der zur Feier des 100 jährigen Beſtehens der Univer
ſität Breslau herzuſtellenden Reichsſilbermünze, und
dem Antrag auf Prägung von Dreimarkſtücken in Form
von Denknünzen zur Erinnerung an den geſtorbenen
Fürſten Georg von SchaumburgLippe zugeſtimmt.

(Auf der Tagesordnung des Abgeord
netenhaunſes) das ebenſo wie das Herrenhaus Freitag
nachmiktag 2 Uhr ſeine Sitzungen wieder aufnimmt,
ſtehen kleinere Vorlagen, hauptſächlich Petitionen.

(Kriegsminiſtertum und Handwerker.)
Das Kriegsminiſterium hat die Vorſchläge des 8. deutſchen
gewerblichen Genoſſenſchaftstages gebilligt und wird unter
Vorausſetzung der ordnungsmäßigen Durchführung der
Kontrolle jährlich einen feſten Prozentſatz der zur Be
kleidung und Ausrüſtung des Heeres notwendigen Gegen
ſtände an HandwerkerVereinigungen überweiſen.



l nene e

u c

Miniſterialdirektor Thieh) wird von der
„Deutſchen Tageszeitung“ wegen ſeiner die Land
arbeiterfrage betreffenden Außerungen auf dem Evan
geliſch-ſozialen Kongreß gerüffelt. Das Blatt freut ſich,
daß der Herr Miniſterialdirektor nicht geſagt habe, daß
im Oſten auf dem Lande noch ein Hörigkeitsverhältnis
beſtehe. So hat es Herr Thiel in der Tat nicht gemeint,
ſondern er hat nur geſagt: „Die Landarbeit iſt gewiß in
mancher Beziehung angenehmer und geſünder als die
Fabrikarbeit, dem wachſenden individuellen Unabhängig
keitsgefühl des modernen Arbeiters ſagt es aber mehr zu,
nur in den Fabrikſtunden gebunden und nachher ſein
freier Herr zu ſein, als z. B. als Gutstagelöhner vom
Morgen bis Abend von der Herrſchaft und ihren Beamten
abhängig zu ſein. Wir haben, zumal im Oſten der
Monarchie, die Nachwirkungen alter Abhängigkeitsver
hältniſſe, wie der Leibeigenſchaft, der Hörigkeit und der
Arbeitsverpflichtungen noch nicht ganz überwunden, ſo

Ludwigsluſt verflogen; auch

machen werden.

ſich Laitſch, wie ſchon mitgeteilt, verflog.

Jm ganzen iſt die Etappe Berlin M

burg von 10000

ſolviert worden, drei andere Flieger ſind
geſtartet.

beſſeres Wetter ab, um die Strecke nach Schwerin
zurückzulegen. Beide haben noch größere Reparaturen
vorzunehmen. Laitſch aus Chemnitz hat ſich bei

er wartet beſſeres
Wetter ab. Hier herrſchen heute ziemlich böige Winde,
die eine weitere Verzögerung wahrſcheinlich notwendig

Wie aus dem Vorſtehenden zu erſehen iſt, ſind Thelen
und Vollmöller am Ziele der erſten Etappe
Magdeburg angekommen. Schwerin wurde abends
noch von Dr. Wittenſtein und Büchner erreicht, während

ebenſo wie Thelen und Vollmöller in Schwerin erwartet.

t agdeburgvon neun Fliegern zurückgelegt worden; der Wett
bewerb auf dieſer Strecke iſt nun geſchloſſen worden.
Die Verteilung des Streckenpreiſes der Stadt Magde

o Mark ſteht aus. Die zweite Gtappe
nach Schwerin iſt bisher von fünf Fliegern ab

gern entgegen.

in

Er wird

rechtzeitig

ſchonend wir auch in dieſen Zeiten der Not nach Arbeitern,
mit dieſen umgehen müſſen.“ Selbſt das will dem
„Bauernblatt“, das lediglich Großgrundbeſitzerintereſſen
und junkerliche Grundſätze vertritt, nicht behagen, denn
es ſchreibt: „Auch in dieſer Form erſcheint uns die Auße
rung nicht ganz treffend, da wir nur die Nachwirkungen
von patriarchaliſchen, nicht von Abhängigkeitsverhältniſſen
wahrzunehmen glauben; es liegt aber kein Grund vor,
darauf näher einzugehen.“ Jmmerhin kommt der Herr
Miniſterialdirektor, der ſich erlaubte, die Wahrheit zu
ſagen, hier noch gnädig genug weg.

KLehrerinnen für Handarbeiten und
Hauswirtſchaftskunde.) Ein Miniſterialerlaß
über die Ausbildung von Lehrerinnen der weiblichen
Handarbeiten und der Hauswirtſchaftskunde beſagt: Die
Beſtimmungen über Prüfung der Volksſchullehrerinnen
vom 11. Januar 1911 beſagen, daß die Lehrpläne für die
Präparanden und Lehrerbildungsanſtalten nunmehr
auch auf die Volksſchullehrerinnenſeminare anzuwenden
ſind. Es wird nunmehr genehmigt, daß die Bewerbe
rinnen, die den dreijährigen Präparandenkurſus mit Er
folg durchgemacht und die Aufnahmeprüfung für das
Volksſchullehrerinnenſeminar baſtanden haben, ohne

Gesundheitsprlege.

der Wiſſenſchaft zum gro
nährung zurückgeführt.

künſtlich zu erſetzen, zum Schaden

verbeſſern

bisher ſchwer verdaulich waren.

tüchtigen Fachmanne gelungen iſt. Auf
Natur abgelauſchten

„Unſer täglich Brot“. Die Zunahme von Skro
fuloſe, engliſcher Krankheit, Schwindſucht, Nervoſität.
Zahnkrankheiten und Verdauungsſtörungen werden von

en Teil auf mangelhafte Er
t t Sinesteils verſuchte man deshalb die dabei fehlenden Nährſalze und Eiweißſtoffe

des Geldbeutels,
andernteils auch unſere natürlichen Nahrungsmittel zu

Das bedeutendſte iſt das tägliche
Man fand, daß aus ihm 65 der wichtigſten Nährſtoffe,
wie ſie die Natur uns geboten hatte, fortgelaſſen waren,
teils um der verkehrten Sucht nach einem möglichſt
weißen Brote zu willfahren, teils aber auch, weil ſie

Es galt auch dieſen
letzten Ubelſtand zu beſeitigen, was nün endlich einem

ege, ohne Anwendung von
Chemikalien, ſchuf er die Möglichkeit, nicht nur alle
nahrhaſten Teile des Kornes in leicht verdaulicher
Form im Brote zu verwerten, ſondern dieſes auch ſo
locker und bekömmlich herzuſtellen, wie das feinſte
Weißmehlhrot. Außerdem iſt das neue Brot ſchmack
hafter, bleibt ſo, halt ſich ſehr lange friſch und iſt nicht
teurer Dieſe neuen Verfahren ſind dem Erfinder mehr
fach patentiert, das Brot iſt nach ihm „Schlüterbrot
genannt worden. Es wird ſchon in vielen Städten

G

Brot.
ſeine Tiſchrede klang

einem der

begangen habe.

in

Schutzmanns Lucht, der
worden iſt, haben ſeine Kameraden e rveranſtaltet, zu der auch aus dem Publikum bereits
mehrfache Beiträge geſpendet worden ſind. Herr Polizei
leuknant v. Moiſy, Johannisſtraße 11 in Berlin nimmt
weitere Spenden fur die unglückliche kränkliche Frau
Lucht, die vollſtändig niedergebrochen iſt, auch ferner

telegraph meldet, beim
in die Burg Holzſtein.Anſtalt mit ihren Angehörigen die Burg beſichtigt hatten,
ſollte im Burghof ein Schauturnen ſtattfinden.
die Geſellſchaft einen hölzernen Steg paſſierte, der in
den Hof führt, ſtürzte t
Perſonen ſielen in die Tiefe.
ſchwere Verletzungen, i lleichteren davonkamen. Eine Frau wurde gekötet.

Einweihung des Kaiſe
Hausberge.) Der mit einem Ko18000 Mk. erbaute und dem Gedächtnis der beiden erſten
Kaiſer und der Einigung Deutſchlands gewidmete
Kaiſerturm auf dem Kausberge bei Hirſchberg wurde
Sonnabend nachmittag in Gegenwart des
Schaffgotſch, den Spitzen der Behörden und der Ab
i eng des Kreiſes Hirſchberg feierlich eingeweiht.

ie Feſtrede hielt der Prorektor des Hirſchberger Gym
naſiums Profeſſor Roſenberg.

eographieweilte die amerikaniſche Flotte zu Beſuch im Hafen von
Kopenhagen und ſelbſtverſtändlich wurde zu Ehren
der amerikaniſchen Offiziere von den däniſchen Offizieren
ein Feſteſſen veranſtaltet. Für die gefeierten amerika-
niſchen Offiziere ergriff Admiral Bagder das Wort,

Feſtteilnehmer in ein Hoch gu
und die deutſchen Offiziere aus. Badger war
des Glaubens, daß Dänemark deutſches Gebiet
ſei. Am andern Tage wollte er ſein Ungeſchick wieder
gutmachen und erklärte den Mannſchaften ſeines
ſchwaders, daß er einen ſkand

Weiter ſagte er zu den in J
Stkehenden: „Jch wünſche nicht, daß ſie einen ähnlichen
Fehler begehen, wodurch Sie die Leute, welche uns
Gaſtfreundſchaft erweiſen, verletzen würden. Das Land,

dem wir uns aufhalten, heißt Dänemark Hier
wird eine beſondere Sprache geſprochen nämlich die
däniſche, und ſowohl das Land, wie das Volk. wie der
König ſind unabhängig und ſtehen ebenſowenig unter
deutſcher Oberhoheit,
Befehle des deutſchen Kaiſers ſteht.

der ein Opfer n Pflicht ge
ne Sammlung

Schweres Unglück bei einem Schulgus-
flug.) Ein Unglücks all exeignete ſich, wie der Preß

Ausflug der Leibnitzer Realſchule
Nachdem die Zöglinge der

Als
der Steg ein. Sänmtliche

Acht Perſonen erlitten
während 80 Ausflügler mit

rturmes auf dem
Koſtenaufwand von

r r

ſchwach) Vor einiger Zeit

zum unangenehmen Erſtaunen der
fdie deutſche Flotte

Ge
alöſen Mißgriff

Front

wie die däniſche Flotte unter dem
Wenn auchi iſſ i üf sbild Deutſchlands erfolgreich hergeſtellt und bewährt ſich alsnhg d r r e e W das lang geſuchte richtige Volksnahrungemittel Es anzuerkennen iſt, daß Admiral Bagder mit ſeltenem

Handarbeitslehrerinnen bezw. Lehrerinnen der Haus wäre zu wünſchen, daß auch hierorts der Bevölkerung Freimut ſeine Dummheit bekannt hat, ſa ſollte man
wirtſchaftskunde zugelaſſen werden. Gelegenheit gegeben würde, dieſen Aufſehen erregenden doch meinen, daß ein Admiral, in deſſen Jach ja auch

Sendhite in e und menſchlichen r i igſe et inkus hat,rnährung praktiſch zu erproben. a agder in dieſem Falle bewies.Luftschiffahrt. Golgenſchwerer Mauereinſturz) JnDer deutſche Rundflug 1911 um den V. Z.-Preis der Lüſte. isch Schweinfurt ſtürzte Dienstag vormittag die FrontMagdeburg, 14. Juni. Das Befinden des am Vermischtes. mauer der Schuhſabrik Heimann in der Kramerſtraße
Dienstag früh auf dem hieſigen Flugplatze abgeſtürzten (Der Mörder des Schutzmanns Lucht feſte in. mehrere Perſonen wurden unter den Trümmern

liegers Müller hat ſich wenig verändert; immerhin eſt e IIt. Dem Erkennungsdienſt der Kriminalpolizei begraben. Zwei Tote ſind bereits geborgen zwei
e ſteht nach Ausſage der Arzte keine unmittelbare r Berlin gelang e noch ain Sonnabend abend, die Arbeiter ſind noch verſchüttet, eine Perſon iſt

Lebensgefahr. An einen weiteren er kann Müller Perſönlichkeit des Täters, der den Schutzmann Lucht lebensgefährlich, fünf bis ſechs ſind ſchwer verletzt.

nicht denken. Er iſt alſo der Grſte, der den Flug end- erſchoß ſeſtzuſtellen. Es iſt der 23 Jahre alte Haus e mgültig aufgibt. Der er Schauenburg wird diener i Görmar, der vom 26. Mai bis zum 6. Junierſt am vierten Etappenort iel ſich wieder am Fluge bei dem Wirt des Ratskellers beſchäftigt war, dieſem Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
beteiligen. Sein Apparat iſt bereits abmontiert. dann einen Schreibtiſch erbrach und daraus 4557 Mk. von Th. Rößner in Merſeburg.
Robert Thelen wartet ebenſo wie Vollmöller ſtahl. Für die Hinterbliebenen des erſchoſſenen

u n

Anzeigen für Merſeburg
dieſen Teil übernimmt die

edaktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung.

Jamiliennachrichten.

Peue ſaure Gurken
empſiehlt zu billigſten Tagespreiſen

Karl Lange ſen, Halle.
Stets Lager bei Wilhelm Merkert, Merſeburg, Olgrube.

die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Heimgange unserer teuren
Entschlafenen sagen Wir nur
aut diesem Wege unseren
innigsten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen

Familie W. men e

Für Menzels Besgtuurun.
Sonnabend Wellfleiſch.

W

5ehssenneell
verwenden Sie nichtg

Dr. Gentner“s

Kinderhadewounne mit Gestell
umzugshalber preiswert zu ver
kaufen Poſtſtraße 1, I

Fehr gut grhaltene Budewunne Veilchenseifenpulver

ſ Gold perle geſucht.wit einem komenoten, ten et Buntpapierfabrik.
Alleiniger Fabrikant:

Carl Gentner, Göppingen,

Kräft. Schuhjunge
zum Wegelaufen geſitcht. Zu er
fragen in der Exped. d

Einige Frauen
zum Kohlentragen

für ſtändige Arbeit ſofort geſucht
Paul Göhlſch, Neumarkt.

II jung. Müdſhen
z für einige Stunden vormittags

geſucht Tiefer Keller 5, B.

mit nur guten Zeugniſſen geſucht.
Sutenberaſtraße

Junges Mädchen als
Auſwartung

geſucht Chriſtianenſtr. 5, I, r.
t Portemonnale m 20 W Inhalt
auf dem Wege nach der Weißen
Mauer am Mittwoch nachmittag
von einem Lehrling verloren.
Bitte geg. Belohnung abzugeben
in der Exped. d. Bl.

Am Mittwoch iſt auf den Wege
nach Röſſen das Unterſtück einer
Piccoloſlöte verloren worden. Der
ehrl. Finder wird gebeten, das-
ſelbe geg. Belohn. Zeichſtr. 25 bei
Muſikdirektor Horſchler abzugeben.

Anzeigen für Mücheln
und Amgegend.

Statt besonderer
Die Lieferung und die Anfuhr

des für das Etatsjahr 1911 er-
forderlichen Feuerungsmaterials
(ekwa 14000 Stück Raßpreßſteine,
12000 Kilo Braunkohlenbriketts,
8 rm Kiefern Scheithols) ſoll ver
geben werden. Schriftliche An
her ſind bis zum 20. Juni 1011
ierher einzureichen. ie Be

dingungen können in

heute vormittag 9

meine inniggeliebte Frau, Schwester,

der Ge
richtsſchreib. eingeſehen werden.

Mücheln, den 10. Juli 1911.
Königliches Amtsgericht.

Jablungs- Befehl

nach neueſter amtlicher Vorſchrift

hält vorrätig
Th. Rössmer, Wuchdruckerei.

Merſeburg, Oelgrube 9.

Geisselröhlitz, den 13. Juni 191.

Meldung
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entschlief

Uhr sanft vach Kurzem schweren
Krankeniager m noch nieht Vollendeten 35. Lebensjahre

Schwägerin u Tante

Emma Spieler.
In tiefster Trauer:

Ernst Spindler nebst Kindern

Die Beerdigung Kndet Freitag nachm. 3 Uhr vom Iranerhause aus statt.

ehe Weeegeetzeeneeeeeeeeres

Sonnabend den 17.
bin ich von vorm

Sprechtag.
Junt 1911

16 bnur a
in Mücheln

(Wegtanrant bute Quelle

zu ſprechen.

G he,Rechtsanwalt u Königl Notar

in Brey burg a U.
Für Guſtwitte ind
Flaſcheuherhündler

hält Bieranmeldungs- und Nach
weiſungsformulare, ſowie Lager
bücher ſtets uerer

Buchdruckerei J Rößner,
Merſeburg, Olgrube.



Nee Zesfoſ
und ſicher wirkende mediziniſchen
Seife gegen alle Hautunreinig-keiten und Hautausſchläge, e S
Miteſſer, Finnen, Flechten, Blüt-
chen, Geſichtsröte uſw., iſt unbe
dingt die echte

Sleckenpferd Ceerſchwefel Seife
v. Bergmann K Co., Radebeul,

a St. 50 Pfg. bei Fuhemann
re Berger Ww. Franz Wirth.
ein old Rieire. S

Lockeres Hagr
erhält man durch E Einreibenſr mit
meinem Eau de Auinine

Otto Stiebritz, Gotthardtſtr. 32.

Die am I. Juli

Magenleiden
Stunlverstopfung'
Hämorrhoiden]

kann man selbst Reiten
Auskunft ert. Kostenies gerne
an jedermann Kranken-schwester Magis, Weslast S

an

Aktiengeſellſchaft

Zweigniederlaſſung Merſeburg.
1911 fälligen

Zinsſcheine
löſen wir ſchon jetzt ſpeſenfrei an unſeren Kaſſen ein.

pulvat van

Marbttavohen

9robe Auswahl

Du
MMCD II Wötter und Hofe
mr IUn0e dänre und fnen,

Poularden,

J wye FJanben, Hochhünne,

*pi kſf Woſff.
Haarfarhe,

nicht rot färbend, Flacon51 Stto ebritz Gokthardt r.

ehe und Allermeist!

Unsere Marine
Stück 2 Pfg.

Elmas Jasm
38 Pfg.

atzi Dubec
22 Pfg.

Qualität in höchster e

eDnmnaetAVler

Durch direkte Waggonbezüge ſind wir in der Lage, zu außer
gewöhnlich billigen Preiſen zu verkaufen.

M. BAR Halle g.
Gr. Ulrichſtraße 54.

Weftausstellon
BRVSSEL 1910:
RA ND PRIX.

Wirkang
anübertroff S
Georg Drallie,

Ha BSURG.

8966
aus beruflichen od. sonstig. Gründen veranlasst ist die
Wohnräume unbeaufsichtigt zu Iassen, ist d Gefahr, dren.

finbrach. Beraghung oder «Jäuber. Erprescun

geschädigt zu werden, besonders gross. Gegen materielleNaohteilo hieraus gohütet nur eine gute Versicherung.

Zu Abschlüesen empfiehlt sich dieA. nan ſit a Aennchen
Vertreter in Merseburg: 4 VolIrath. Weissenfelser Str. 30,

Riſenard Schumann, Privatmann, Oelgrube 15.

Der Ausverkauf
in billigen

e Damen und Kinderhüten
hat begonnen.

Elegante dumenhüte mit 2 großen ötraußenfedern nur

7 Mk., reizende Kinderhüte zu 6pottpreiſen.

Eureetrae ſ. Marie Göbel, iranae ſ.

DNüeheim),
burg, A. Welzel, Domplatz, Chr. Bohm

ß men Erſet in Hafer iſt whiner h
und bekömmlicher als reiner Hafer
und e Perdauungskoliken un
n Lager hält und Auskunft erteilt

Hugo Held, Corbetha

Das altberühmnte

Vur echt in Nersebarg im Hauptver-
lag Bßernhard Oeltzschner, Bier-

Gross- Handlung (Serseburg und
Carl Schmidt, Unter-Alten-

Nachf. Inh. Reinhold Sachse, Merse

durch Plakate Benntlichen Gesehäften

Neue

ſlure Gurken
empfing und empfiehlt

Carl Eckardt.

burg, An der Geisel 8, und in den

d un e 'ournee I9f7]
Reſchskrone, Garten I Jan. in eng Witterung

Montag Aen 19. un abends S WEiamaiigos Zigeuner Konzert
grossesmit Solo- und Chorgesangen, gegeben vom Oesterreich e henen Damen-

und Herren-Orchester RAKOCZ“ in verschiedenen Landestraehten,
Grossartige Keigen- wud Cymbal- Virtuosen?

NBEWU? Im III. Tetk Semsaionels? M
Serpentin-, Feuer- und Flammentanz!

ausgeführt von den
S Damen Sesehwister Cusaz on T
Vin Wärchen aus 000 und eins Nacstmit wunder vollen Lichteffekten und Verwanälunpgen, D. a.: Fantasie, Ball-

Königin, Meeressturm, Windsbraut u. s. W. 8 Schein werfer.
Vorverkauf 50 Pfg. ein Familienbillet f. 3 Pers. 3,80 M. ig den Cigarren
geschaäften der Herrn Otto Fuebs und Frahnert. Ka senpreies 69 Pfg.,
Schüler 30 Pfg.

Ueckarulmer ahrr e
Und Putrlt-

mit und ohne Freſlauf von N. 75 an okkerſert

Emil Pursche, Neumarkt.
Sämmtliche Zubehörteile am Lager.

Panlhaus Priechien S6htze,

Herseburg,
Gegründet 1862.

An- und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung
Diskontierung guter Wechsel.

Konto-Korrent- und Sehecek- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinsmung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei Kulantesten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in teuer und

diebessicherer Tresoranlage.

Kostenfreie Einfösung aller Kupons unck
Dividendenscheine.

pvierzu eine Venlage.
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Her 38. Deutſche Gaſtwirtetog

wurde am Dienstag in Braunſchweig mit einer
Sitzung der Bevollmächtigten der Vereine des Deutſchen
Gaſtwirteverbandes unter dem Vorſitz des Präſidenten
Ringe lPankow eröffnet, der in ſeiner Eröffnungsrede
auf die Wunden hinwies, die die Reichsfinanz-
reform vor allem dem Gaſtwirtsgewerbe geſchlagen
habe. Die Folgen der Reichsfinanzreform ſeien noch
lange nicht überwunden und täglich müßten noch Gaſt
wirtſchaften geſchloſſen werden, weil ſie unter den er
höhten Bierpreiſen nicht exiſtieren können. Auch der
Geſchäftsbericht geht von der Erhöhung der Bier
ſteuer gus, unter der die Gaſtwirte ſchwer zu leiden
gehabt haben. Überhaupt habe es im Gaſtwirtsgewerbe
ſelten bewegtere Zeiten gegeben, als in den letzten zwei
Jahren. Jmmerneueſteuerliche Sonderlaſten
ſeien dem Gaſtwirtsgewerbe aufgebürdert worden, und
in bezug auf die Schaffung ſolcher Sonderlaſten ſei im
letzten Jahre geradezu ein Rekord aufgeſtellt worden.
Der Geſchäftsbericht erwähnt dann die Rede des früheren
Tinanzininiſters v. Rheinhaben im Reichstage am 11.
Janugr 1906, in der dieſer die Frage aufgeworfen hat,
ob es denn ſchaden könne, wenn die Hälfte der Gaſtwirts
exiſtenzen zugrunde gingen. Dieſe Worte ließen an
Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig, und man habe
in den maßgebenden Kreiſen den Wink verſtanden. Die
gtaatserhaltenden Kreiſes hätten ſich in den letzten
Jahren durch Privilegien, Subventionen, Liebesgaben
und Hochſchutzzölle die eigenen Taſchen gefüllt, die
Laſten aber vornehmlich Handel und Gewerbe auferlegt.
Allein in Berlin ſind2006Gaſtwirtsbetriebe eingegangen;
nicht anders liegen die Verhältniſſe in der Provinz. Wie
bei dieſer Troſtloſigkeit der Lage der Präſident des
Reichstages in ſeinem Oſtergruß habe erklären können,
daß das Volkswirtſchaſtsleben zufriedenſtellend ſei, und
wie der Präſident des Abgeordnetenhauſes in ſeiner
Rede zu Köln erklären konnte, daß die indi-
rekten Steuern der Reichsfinanzreform keine außer
ordentliche Belaſtung darſtellten, ſondern bewieſen,
daß es allen Schichten beſſer ginge, als in den
Jahren zuvor, ſei geradezu unbegreiflich. Weiter wendet
ſich der Bericht gegen die fortgeſetzte Entrechtung und
e der Angehörigen des Gaſtwirtsgewerbes.
Die Branntweinſteüererhöhung brachte gleich
falls einen Rückgang des Konſums, wozu der ſozial
demokratiſche Boykott noch das ſeinige beitrug. Ein
ehend beſpricht der Geſchäſtsbericht den nachgerade zur

Regel gewordenen Boykott der ſozialdemokratiſchen
Partei bei Saalverweigerung und nimmt Bezug auf
einen Schadenerſatzprozeß aus ſolchen Gründen. Das
Reichsgericht hat die Schadenerſatzpflicht verneint, was
wiederum nach Anſicht des Berichtes feigt. daß der
Gaſtwirt jeden rechtlichen Schutzes bar iſt. Das Gleiche
gilt aber auch von der Frage des Militärboykotts. Hier

h allmählich die Erkenntnis von der Zweck
hredazu über, dieſes Verbot nur auf den Verſammlungstag
zu beſchränken. Dieſe Ausnahme ſei aber noch ſelten,
und in einzelnen Fällen haben ſogar bloße Annoncen
in ſozialdemokratiſchen Zeitungen ſchon zum Militär
verbot geführt. Dann wendet ſich der Bericht noch
gegen die in vielen Städten eingeführte Luſtbarkeits
ſteuer und die Abſtinenzbewegung. Jm ganzen gehören
dem Gaſtwirteverband gegenwärtig 800 Vereine mit
über 60600 Mitgliedern an. Nach lebhafter Debatte
nahm der Gaſtwirtetag eine Reſolution an, in der
gegen die im Geſchäftsbericht geſchilderten, das Gaſt

eines dauernden Verbotes e und man geht

Ein Frühlingstraum.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr. Lehne.
(88. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.

Gutmütig ſuchte Strachwitz in dieſer Weiſe zu tröſten,
ohne ſelbſt ſo recht an die Wirkung ſeiner Worte zu

Wolf ſah zu traurig aus und ſchenkte dem
eplauder des Freundes nur halb Gehör. Mitleidig

drückte dieſer ſeine Hand. „Wölſchen, ich kenne Dich ja
kaum wieder, ſo habe ich Dich ſelbſt in jener ſchrecklichen
Zeit nicht geſehen! ſo teilnahmslos ſo ergehen
Glücklich iſt, wer vergißt, was doch nicht mehr zu
ändern iſt!“

„Ach, Strachwitz, wenn ich das Mädchen doch nicht
gar ſo geliebt hätte,“ ſtöhnte Wolf, als ich ſie aufgab,
aufgeben mußte vielleicht um eines Phantoms willen

uein, die Ehre der Familie, des Namens iſt kein
hantom, nicht wahr, Strachwitz da ging das beſte
eil von mir mit fort ſie war ein Stück meines

Lebens! Und dann die vier Jahre meiner Ehe ſolcher
Ebe! Das macht mürbe und ſtumpft ab Strachwitz,
ich bin ein einſamer freudloſer Mann!“

Ein tiefes Mitleid überkam den Gaſt, als er den
reund ſo reden hörte und in das troſtloſe Geſicht des

elben blickte. Wolf war noch immer der ſchöne Mann
wie früher, wenn auch das Hagr ſchon leicht ergraut
war und das Grübeln und die heimliche Sorge manche
Falte in ſeine Stirn gegraben und ihm ſchon etwas
von ſeiner Friſche und Spannkraft r hatte.
Der ernſte Blick des großen dunkeln Auges war
v ernſter und ſchwermütiger geworden
vielleicht a n er dadurch noch an Anziehungskraft
bei den Damen, die alle für ihn ſchwärmten und
manche von ihnen hätten den ſchönen Wolfsburg“
gern getröſtet, wenn er nur gewollt hätte und nicht
gar gleichgültig gegen das ſchöne Geſchlecht geweſen
wäre

„Aber Wolf, was muß ich hören,“ ſchalt Strachwitz,
„ſpricht ſo ein Soldat? „Du haſt Dein Los n ge
wählt nicht nun, und wenn Du wirklich untereinem Druck gehandelt haſt, ſo mußt Du doch männlich
Dein Kreuz tragen. Was hi ft denn das Grübeln und
Stubenhocken? Jmmer friſch ins Leben hinein! Wie
r ar Du es i ſo vielen anderen wie wirſtu beneidet! aubft Du denn in vielen Ehen ſähe es

wirtsgewerbe herabwürdigenden Zuſtände energiſcher
Proteſt erhoben wird. Eine Anderung dieſer Zuſtände
ſei nur von einer anderweitigen Zuſammen
ehe des Reichstages zu erwarken, es müſſe

eshalb dringend gefordert werden, daß ſich
die Gaſtwirte einmütig an den bevorſtehen
denReichstagswahlenbeteiligen, damit endlich
ein Reichstag zuſammenkommme, der ſeine Beſchlüſſe
nach dem Grundſatz: Gleiche Rechte, gleiche Pflichten faßt.

Deutschlanck.
(Das Ende des Reichsinvalidenfonds.)

Jm Etat für 1911, ſo ſchreibt man der „Frſ. Ztg.“, iſt
als Reſtbeſtand des Reichsinvalidenfonds ein Betrag von
7,5 Millionen Mark vorgeſehen. Nach den Angaben,
die für das Jahr 1910 nach dem ſoeben erfolgten
Abſchluß erwachſen ſind, und nach dem Ergebnis der
für Rechnung des Reichsinvalidenfonds ſtattgehabten
Verkäufe ſtellt ſich der für 1911 verbleibende
Reſt tatſächlich auf 8,8 Millionen Mark.
Das bedeutet alſo ein Mehr von 1,3 Millionen Mark.
Nach dem Etatsanſatz für 1911 belaufen ſich die Aus
gaben für Penſionen der Kriegsinvaliden auf 32,5
Millionen. Unter der Vorausſetzung, daß dieſer Etats
anſatz durch die Ausgaben nicht überſchritten wird,
werden die zur Ergänzung aus den allgemeinen Reichs
mitteln zur Verfügung geſtellten 25 Millionen Mark
nicht voll in Anſpruch genommen werden. Da die
Penſionen aus dem Jnvalidenfonds bekanntlich monat
lich im voraus bezahlt werden, ſo iſt gegenwärtig
durch die bereits für drei Monate erfolgten Zahlungen
der Reichsinvalidenfonds, deſſen einſtige Höhe
ſich auf 561 Millionen Mark belief, nunmehr end
gültig aufgezehrt. Jnſolgedeſſen werden ſich die
Beträge, die für die Kriegsinvaliden aus allgemeinen
Reichsmitteln bereitgeſtellt werden müſſen, für das
nächſte Etatsjahr vorausſichtlich auf rund 32 Millionen
Mark belaufen

(Gegenüber häßlichen Angriffen kon
ſervativerBlätterOſtpreußens) auf die dortigen
Freiſinnigen veröffentlicht der Reichstagsabg. Wagner
Labiau in der Königsberger Harkungſchen Zeitung eine
Erklärung, in der er nach Zurückweiſung jener Angriffe
ein kräftiges Schlaglicht wirft auf die Verhetzungsarbeit
der Konſervativen in jenen Gegenden. Er führt aus:
„Jſt es richtig daß die konſervative Verhetzüng bereits
abgeflaut hat? Keinesfalls! Hat das agrariſche
Bündlertum in den Städten des Wahlkreiſes und in
deren Umgebung etwa den über liberale Kaufleute ver
hängten geſchäftlichen Boykott aufgegeben Hat der
perſönliche Boykott gegenüber dem Unterzeichneten und
anderen lieberal denkenden Bürgern aufgehört? Nichts
von alledem. Gerade in letzter Zeit iſt noch eine Ver
ſchär fung dieſes unwürdigen Zuſtandes hervorgetreten.
Der verwerflichſten aller Kampfesarten, mag ſie von
Privaten oder Korporationen geübt werden, der wirtſchaft

lichen Schwächung des politiſchen Gegners macht ſich das
Großagrariertum nach wie vor ſchuldig. Es ſchafft
dadurch künſtlich die ſchärfſten Gegenſätze innerhalb enger
Lebenskreiſe, deren Mitglieder aufeinander angewieſen
ſind, und zerreißt das Band, das alle Angehörigen eines
Staatsweſens trotz aller politiſchen Meinungs
verſchiedenheiten umſchlingen ſollte.“ Dieſe Aus
führungen des Herrn Abg. Wagner dürften leider bei den
oſtpreußiſchen Großagrariern ſo lange ungehört verhallen,
bis ſie für die Ausübung des geſchäftlichen Boykotts ein
mal eine empfindliche Strafe erlitten haben, wozu die
Geſetze an ſich die Handhabe bieten.

Volks wirtschaftliches.
In dem Bericht der Handelskammer Minden

wird ausgeführt, daß das Vertrauen in die Beſtändigkeit
einer wirtſchaftlichen Aufwärtsentwickelung im Bezirk
der Kammer nicht genügend vorhanden war. Der innere
Markt habe ſich noch nicht als hinreichend gekräftigt
erwieſen. Der durch die hohe Belaſtung der Reichs
finanzreform brüchig gewordene Boden allgemeiner
Tragfähigkeit ſei noch nicht wieder befeſtigt: DerVerbrauch geſchwächt durch die Ausgaben für hohe

Fleiſch, Kaffee-, Reis, Baumwoll-Leinenpreiſe, waraußerſtande, auch noch die durch die höheren Steuern
verteuerten Genußmittel in bisherigem Umfange aufzu
nehmen. Ebenſo mußte dieſe ſtraffe Jnanſpruchnghme
des Volksbudgets den Aufwand für andere Artikel ein
ſchränken. Daher ſehen wir, und das iſt die andere
Seite des Wirtſchaftsbildes, in vielen Jnduftriezweigen
einen erheblichen Rückgang. Jn der Tabagkinduſtrie
iſt dieſer beſonders markant geworden. Die Arbeits
einſchränkung und Arbeitsloſigkeit waren hauptſächlich
in den Bezirken Weſtfalen, Bremen, Hamburg, in denen
ausſchließlich die durch den Wertzollzuſchlag er meiſten
getroffenen überſeeiſchen Tabake verarbeitet werden,
lange anhaltend und umſangreich. Erſt das Herbſt
geſchäft brachte einen Umſchwung und flotte Beſchäf
kigung, erlag aber gar bald wieder einem heftigen
Rückſchlage. Bei dieſer Sachlage mußte der Wettbewerb
verſchärft werden, die Preiſe unlohnend ſein, ein Ge
winnrückgang eintreten, die Unternehmungsluſt beein
trächtigt werden. Alſo auch hier wieder die ſegens
reichen Folgen der nationalen Reichsfinanzrefsrin!

Auf einer Tagung der badiſchen Landwirte
machte kürzlich der Oekonomierat Kuhn aus Ladenburg,
der in Landwirtekreiſen großes Anſehen genießt und in
Heidelberg Vorleſungen über Landwirtſchaftslehre hält,
bemerkenswerte Ausführungen über die Futter
mittelzölle. Er hielt ein Referat über Vieh
Fleiſch und Futtermittelpreiſe und führte dabei u g.
re aus Es ſei falſch, wenn man der Landwirt
chaft vorwerfe, ſie ſei Schuld an der Fleiſchteuernng.

Es müſſe aber im nächſten Reichstage darauf gedrungenwerden, daß der Zoll auf Mais und erſte fallen
gelaſſen werde; Futtermittel müßten überhaupt
gollfrei t Wir haben hier einen Herrn vor uns,
dem ſelbſt die hochmütigſten Agrarier nicht vorwerfen
können, daß er von der Landwirtſchaft „nichts verſtünde“,
wie dies kürzlich ein Herr v. Gamp ſelbſt einem prak
tiſchen Landwirt wie dem Abg. Fegter gegenüber ſich
herausgenommen hat. Die Herren Hochſchutzzöllner
werden es aber noch öfter erleben müſſen daß ſehr ſach
verſtändige Leute von der Forderung des lückenk o

anders aus als bei Dir? Laß nur nicht den Kopf
hängen, das paßt nicht zu Dir! Du verſündigſt Dich ja
faſt mit Deinen Worten denn wer ein lieb Kind hat,
dürfte ſo etwas nicht ſagen! Sieh mich armen Jung-
geſellen an was haſt Du alles vor mir voraus

„Ja, mein Kind, mein Haſſo wie Sonnenſchein
glitt es da über Wolfs Geſicht und Du armer Jung-
geſell gar zu ſchlecht ſcheint Dir die Einſamkeit doch
nicht zu bekommen, ſiehſt hübſch wohlgenährt aus! Liegt
es denn auch nicht in Deiner Hand, Dich zu verändern?“

Strachwitz hüſtelte etwas verlegen, ehe er ſagte,
„weißt Du die Rechte iſt noch nicht gekommen! Mir
ſchwebt ein blondes blauäugig Mädel vor Augen
und ehe ich nicht ſo etwas Süßes finde, denke ich

Hände weg!“ JBeider Augen trafen ſich in einem langen Blick.
verſtehe ich recht Du auch ſtieß Wolf

endlich mühſam hervor.
„Ja,“ ſagte Strachwitz leiſe. „Das weiß der Kuckuck,

wie es kam ich war rettungslos im Banne jener
Augen, die nur für Dich ſtrahlten! Gewollt hab ichs
nicht, das iſt ſicher.
ölliſch ſchwer iſt's mir manchmal geworden damals
aher auch mein unſolides Leben, über das Du mir ſo

viel Vorwürfe machteſt ich wollte vergeſſen; denn ich
hab' die Kleine unbändig gern gehabt hätte ſie auf
der Stelle weg heiraten können, wenn es darauf ange
kommen wäre wenn ſie nicht Dein war trotz meiner
Reden und Anſichten

Eine Weile rin Wolf das ſoeben Gehörte war
zu überraſchend ſchließlich ſagte er mit tiefer Bitter
keit vielleicht kannſt Du es noch tun, jetzt iſt Dir ja
niemand mehr im Wege!“

„O Wolf, wohin verirrſt Du Dich, das iſt nicht
freundſchaftlich, entgegnete Strachwitz vorwurfsvoll,
„niemals würde ein Wort von Liebe gegen ſie über
re Lippen gekommen ſein, auch wenn ich ſie gefunden
hätte

Gefunden hätte?“ rief Wolf, „ſo haſt Du ſie
alſo geſucht

„Ja, weil es mir keine Ruhe ließ; ich glaubte nicht
anders, ſie hätte ſich ein Leid angetan. Das habe ich
erfahren können, daß ſie von hier nach Berlin gegangen
m und dort in einem feinen Hauſe eine Stellung als

inderfräulein angenommen hatte ſie war aber nicht
lange da! Trotz weiterer Bemühungen habe ich jedoch
ihre Spur nicht weiter verfolgen können; ſie war wie
von der Erde verſchwunden, und ich mußte mich mit
dem wenigen begnügen, was ich wußte

Jetzt kann ich es Dir ja ſagen,

„Wie deutlich ſehe ich ſte wieder vor mir, ſagte Wolf
leiſe wie im Selbſtgeſpräch, die wonnigen Augen, das
ſüße Geſicht ach, ach Strachwitz, ich will heſcheiden
und zufrieden ſein in jenen Stunden mit meinem
Märchen habe ich wahres Glück genoſſen
Siehſt Du, und ich armer Kerl habe nicht eine ſolche

ſüße Erinnerung aufzuweiſen dafür manches vieles
ſogar, was ich am liebſten ungeſchehen machen möchte.

Beide ſchwiegen eine Weile. Da wurde draußen an
die Tür geſchlagen, und eine helle Kinderſtimme rief:„Papa, Papa, mache mir auf!“

Mein Junge und Wolf beeilte ſich, ihm zu
öffnen. Der kleine Kerl ſtürmte herein und umſchlang
ſeinen Papa ſtürmiſch, der ſich zu ihm niedergebengt
hatte. Dieſer hob ihn auf ſeinen Arm und führte ihn ſo
dem Freunde zu. „Hier, mein Liebling, iſt ein neuer
Onkel; ſag ihm guten Abend!“ J

Prüfend ſah das Kind zu Strachwitz hinüber danntreckte es ihm das Händchen entgegen. „Guten Abend
leiben Sie hier bei Papa?“

„Haſſo wer wird ſo fragen verwies ihn Wolf.
„Laß nur,“ lächelte Detlev. „Warum ſagſt Du aber

nicht Onkel und Du zu mir?“
Mama ſagt, Haſſo ſoll zu fremden Leuten „Sie“

agen!
„Dieſer Onkel iſt aber nicht fremd, er iſt Papas

liebſter Freund, mein Junge,“ ſagte Wolf und ſtellte
ſeinen Sohn auf den Teppich. Da ſtand der kleine Kerl
nun da, die Hände in den Hoſentaſchen die erſten
und ſah ernſthaft mit ſeinen dunkeln leuchtenden Augen
zu Strachwitz empor. Es war ein bildſchöner Knabe
jeder Zoll der Vater. e

„Papas Freund Dann haben Sie wohl Papa lieb
„Ja ſehr lieb, mein Junge!“ entgegnete Detlev,

indem er liebevoll ſeine Hand auf den dunklen Locken
kopf, des Kindes legte. Da ging dieſes auf ihn zu, legte
die Armchen um ſeinen Hals und ſagte ernſthaft Dann
will Haſſo Dich auch lieb haben Gerührt drückte
Strachwitz ihn an ſich. „Wolf, um den kleinen Kerl biſt
Du zu beneiden wie er Dir gleicht keine Ahnlichkeit
mit der Mutter!“

„Will auch nicht,“ ſagte das Kind, Hafſo will aus
ſehen wie Papa und auch mal ſolche Uniform haben,
wenn er groß iſt Einen Säbel hat Haſſo ſchon den
ſoll der Onkel nachher ſehen, nicht wahr, Papa? Aber
ein Pferd möchte Haſſo haben, auch wie Papa hat! Haſt
Du „Darling“ ſchon geſehen Nicht O, Papa, dann
wollen wir den Onkel aber Darling zeigen! Haſſo gibt
ihm auch immer Zucker (Fortſ. folgt.



und bis ins unendliche hinauszuſchraubenden Zolltarifs
weit abrücken und die Schutzzollwut für einen Schaden
für die Landwirtſchaft ſelbſt erklären

Prinz Ludwig, Bayerns Thronfolger, hat in
der Hauptverſammlung des Vereins für Hebung der
Fluß und Kanalſchiffahrt in Bayern eine Rede gehalten,
in der es u. a. heißt Sie wiſſen alle, daß es jetzt endlich
nach jahrelangem Bemühen ſo weit iſt, daß wir nahezu
mit Sicherheit hoffen können, daß endlich einmal der
Weg der Großſchiffahrt auf dem Main bis
Aſchaffenburg eröffnet werden und daß in kurzer
Zeit der erſte Spatenſtich dazu geſchehen wird. Sie
wiſſen auch, daß dieſes Stück ja nur ein Anfang ſein
wird; aber ohtre daß wir einmal angefangen haben,
kommen wir nicht weiter. Sie wiſſen aber auch, daß,
wie die Stimmung im Reichstag iſt, jetzt man ja nicht
nur bis Aſchaffenburg ſondern bis Bamber g bauen
will. Und das iſt, wenn wir wenige Dezennien zurück
denken, ein Schritt vorwärts, wie wir alle kaum
zit hoſfen iwagten.

Provinz und Amgegend.
f. Halle, 15. Juni. Die hieſige Landwirtſchafts

kammer errichtet demnächſt unter Beteiligung der großen
Zuchtverbände der Provinz Sachſen, die eine Garantie
ſümme zeichneten, in Stendal eine Viehverkaufs
ſtelle mit einem Koſtenaufwand von 80 000 Mark.

FNaumburg, 13. Juni. Jm hieſigen Stadt
thegter brachen während der Probe zu der Operette
Reiche Mädchen an einem erhöhten Gerüſt, auf dem
Darſteller ſtanden, Bretter durch durch den Unfall
wurden die beiden Hauptdarſtellerinnen, Frl. Lili
Harves und Frl. Karla Kraus, nicht unerheblich
verletzt, ſo daß die Theatervorſtellung abgeſagt werden
mußte.

f Eisleben, 13. Juni. Am Sonnabend geriet beim
gewerkſchaftlichen Bahnbau bei Mansfeld der Arbeiter
Richard Schober von hier beim Bremſen zwiſchen zwei
Wagen und wurde dabei ſo ſchwer verletzt, daß er
alsbald verſtarb.

Alsleben a. S. 15. Juni. Ein 6000 Zentner
Kahn des Schiffseigners Heinrich Lühmann aus Aken,
der mit Kies beladen war, wurde hier durch ſtarken Wellen
ſchag zum Sinken gebracht. Der Kahn, der erſt auf
Alslebener Seite lag, wurde durch das Reißen der Taue
nach der Poplitzer Seite hinübergeſchlagen, wo er für die
talwärts fahrenden Schiſfer ein Verkehrshindernis bildete.

F. Nordhauſen, 14. Juni. Nach dem Genuß
von mit Himbeerſaft zubereiteten Reis erkrankten
zwei Kinder der Witwe Kellner und die Frau ſelbſt
an Vergiftungserſcheinungen. Ein fünfjähriges Kind iſt
geſtorben, das zweite Kind und die Frau liegen be
denklich darni der Die Leiche wurde von der Staats

auwaltſchaft beſchagnahmt. Unter dem Verdacht des
Kindesmordes würde hier eine polniſche Ar
beiterin verhaftet. Das Kind wurde ſpäter in einem
Fluß als Leiche aufgeſunden.

FBernburg, 15. Juni. Der Sängerbund an
der Saale begeht ſein diesjähriges Bundesfeſt am
25. Juni in unſerer Stadt. Die Bundesvereine in den
Städten Halle a. S., Wittenberg, Deſſau, Cöthen und
Bernburg haben hierzu Liedervorträge angemeldet,
außerdem wird der aus etwa 400 Sängern beſtehende
Geſamtchor mehrere Vorträge bieten

Halberſtadt, 14. Juni. Durch Polizei
verordnung ſind hier alle Fußwege, namentlich der
Spiegelsbergerweg, der Forſthausweg und der Prome
nadenweg neben der Weſterhäuſerſtraße, für Rad
fahrer geſperrt. Ausgenommen waren bisher nur
an Wochentagen bis 1 Uhr nachmittags die Fußwege in
der verlängerten Klusſtraße und den obengenannten
Straßen Dieſe Ausnahmen kommen jetzt in Fortfall.
Die im letzter Zeit vielfach laut gewordenen Klagen über
Rückſichtsloſtgkeiten von Radfahrern haben die Polizei
verwaltung veranlaßt, eine ſtrenge Handhabung der den
Radfahrverkehr regelnden Oberpräſidial Verordnung
vont 14. Juni 1908 anzuordnen. Hiernach iſt der Rad
fahrverkehr nur geſtattet auf beſonderen Radfahrwegen,
auf Fahrwegen und außerhalb geſchloſſener Ortſchaften
auf den nicht erhöhten Banketten.

F. Cslleda, 14. Juni. Das Dramg eines
Krüppels. Hier ging vorgeſtern die Stadtmühle
zum größten Teil in Flammen auf. Bei der Unter
füchung der Brandſtätte, die ergab, daß das Feuer an
vier Stellen angelegt war, fand man die halb ver
kohlte Leiche des Beſitzers Kühndorf an einem
Dreppenpfoſten er hängt auf. Der Brand beendete ein
hartes Lebensſchickſal. Die Beſitzer der Mühle Gebr.
Kühndorf waren Sonderlinge geweſen. Dem weiblichen
Geſchlecht abhold, verſorgten ſie ihre Hauswirtſchaft gänz
allein. Durch einen Sturz aus der Scheunenluke wurde
der jüngere Bruder zum Krüppel, ſo daß er ſich fortan
tnitr mühſam an Krücken dahinſchleppen konnte; während
ſeines Schmerzenslagers ſtirbt der von ihm innig geliebte
Bruder. Einſam und verlaſſen und hilflos in der Welt,
mag in ihm der Plan gereift ſein, unter den Trümmern
ſeiner Habe ſein Leben zu begraben. Und ſo hat er ſelbſt
den Brand angelegt, der ihm den Tod brachte

Gotha, 14. Juni. Der Verband der Turner
ſchaften auf deutſchen Hochſchulen feierte in

dieſen Tagen in Gotha ſein diesjähriges Turnfeſt.
An ihm beteiligten ſich 53 aktive Turnerſchaften des Ver
bandes die ſich über faſt alle deutſchen Univerſitäten und
Hochſchulen verteilen. Allenthalben war man überraſcht

verhältnismäßig geringen ſtädti
ragendes zu leiſten zur Freude aller Naturfreunde We
jetzt ſo herrliche Stadtpark und der neu angelegte „Eich

über die Mannigfaltigkeit in der Auswahl der ÜUbungen
an den einzelnen Geräten und über die Genauigkeit und
Schneidigkeit, mit der ſie ausgeführt wurden. Am
Abend war großer Kommers im Schießhauſe unter der
Leitung der zurzeit im V. C. präſidierenden Turnerſchaft
Ghibellinia (München), für die Studioſus Rein die zahl
reich Erſchienenen begrüßte. Redakteur Buchhorn
(Berlin) von der Tübinger Turnerſchaft Hohenſtaufia
gedachte in einer Feſtdichtung der opferbereiten Anteile,
die die deutſche Studentenſchaft an nationalen Erhebungen,
wie in den Jahren 1813 und 1870-71, genommen habe
und ſchloß mit der Verſicherung, daß ſie jederzeit, was
auch immer über unſer Volk hereinbrechen würde, ihren
Mann ſtehen würde. Sein Hoch galt dem Kaiſer und
dem Herzog Karl Eduard von SachſenKoburgGotha.
Am andern Tage in der Frühe rief die Pflicht wieder
ins Freie hinaus, eine Reihe von Turnſpielen erwies die
Gewandtheit der einzelnen Turnerſchaften. Am Mittag
folgte einem gemeinſamen Mahl der farbenbunte Feſtzug.
Jn einer langen Wagenreihe folgten die Ehrengäſte,
Ausſchüſſe uſw., und dann marſchierten in ihren ver
ſchieden getönten Pekeſchen mit Fahnen und Chargierten
an der Spitze die einzelnen Turnerſchaften heran. Un
zählig viel Zuſchauer ſäumten die Feſtſtraßen, und
Blumen und Blüten regneten aus den Fenſtern auf die
V. C.er hernieder. Ein Ausflug nach Friedrichroda
beſchloß das durchaus harmoniſch verlauſene Feſt.

F Leipzig, 14. Juni. Der ſtädtiſche Zeicheninſpektor
und Maler Profeſſor Fedor Flinzer iſt im Alter von
79 Jahren geſtorben.

Dresden, 14. Juni. Eine Kammerjungfer, die
ihrer auf Reiſen befindlichen Dienſtherrin Schmuck
ſachen im Werte von 35000 Kronen geſtohlen
hatte, wurde durch die Kriminalpolizei verhaftet. Die
geſtohlenen Gegenſtände wurden noch vorgefunden

Merseburg und Amgegencd.
I5. Juni.

Sein 25jähriges Jubiläum als ſtädtiſcher
Beamter konnte heute Herr Stadtgärtner Wilhelm
Rabe begehen. Mit ſeltener Arbeitsfreudigkeit hat
der Jubilar während dieſes langen Zeitraumes ſeine
hervorragende Sachkenntnis und Geſchicklichkeit in den
Dienſt der Stadt geſtellt. Weit über unſere Stadt
hinaus iſt der vorzügliche Zuſtand unſerer vielverzweigten
Anlagen bekannt mit ein Verdienſt des Jubilars, der
es ſtets verſtanden hat, mit den zur Verfügung ſtehenden

hornpark“ ſind treffliche Beweiſe ſeiner unermüdlichen
Tätigkeit. Die ſtädtiſchen Beamten ehrten ihren
Kollegen durch Uberreichung eines Geſchenkes. Auch
wir wünſchen dem Jubilar, der erſt kürzlich eine ſchwere
Krankheit überſtanden hat, weiteres ſegensreiches Wirken
in ſeinem ſo dankenswerten Reſſort!

Die preußiſche Eiſenbahnverwaltung
und die Hutnadeln. Wie der „Tägl. Rundſchau“
mitgeteilt wird, nimmt auch die Eiſenbahnverwaltung in
einem Erlaß gegen die Hutnadeln Stellung. Die
zur Aufrechterhaltung der Ordnung auf den Bahnhöfen
angeſtellten Eiſenbahnbedienſteten und das Zug-
begleitungsperſonal ſind angewieſen worden, Damen mit
gefährlichen Hutnadeln zu erſuchen, dieſe zu entfernen
oder unſchädlich zu machen, eventuell unter Hinweis auf
die Befugnis zur Ausſchließung von der Mitfahrt und
zur bahnpolizeilichen Beſtrafung. Jm Falle einer
Weigerung ſind die Damen anzuzeigen und von der
Mitfahrt auszuſchließen.

Die edle Roſe, die Königin unter den
Blumen, iſt jetzt die größte Zierde unſerer Gärten und
Anlagen. Der zarte Bau, die Farbenpracht und der
köſtliche Duft der Blüten haben ihr dieſen Rang erobert
Sie gilt daher als das Sinnbild der Jugend und
blühenden Lebenskraft („Roſenzeit des Lebens“), der
Unſchuld und Schönheit, der Hoffnung und Liebe, und
in zahlloſen Liederniſt ſie gefeiert. Mit Roſen ſchmücken
wir unſer Heim bei fröhlichem Feſte, und Roſen legen
wir unſern Lieben auf den ſtillen Grabhügel. Jn zahl
reichen Sorten man zählt deren mehr als 6000
findet man den „bevorzugten Liebling des ſinnigen,
gemütreichen und mit Schönheitsſinn begabten
Menſchen in unſern Gärten. Der herrliche Duft der
edlen Roſe rührt von einem Ole her, das ſich leicht ver
flüchtigt. Dieſes „Roſenöl“ wird (durch Deſtillation
mit Waſſer) als ein überaus teurer und wertvoller Sto
beſonders in der Türkei und Perſien, aber auch in zahl
reichen andern Ländern aus den Blüten beſtimmter
Sorten gewonnen und zur Herſtellung wohlriechender
Wäſſer, zum Parfümieren von Seifen, Salben u. dergl.
benutzt. Die Blumen werden in den Monaten Mai
und Juni in der Morgendämmerung, wenn ſie erſt halb
geöffnet ſind, ſamt dem Kelche geſammelt. Unmittelbar
danach werden ſie in die Deſtillation geſchickt, da ſie ſich
ohne Verluſt kaum länger als einen Tag aufbewahren
laſſen, indem ſie ungemein leicht in Gärung übergehen
und ſich dann viel Ol verflüchtigt. Zur Gewinnung von
1Metical (etwa 42 Roſenöl braucht man je nach der
r 25--30 kg Blätter. Offnen ſich die Roſen bei
feuchter Witterung und entwickeln ſie ſich langſam, ſo
iſt der Ertrag am höchſten. An warmen Tagen aber,
wenn die Blumen ſchnell aufblühen, vermindert ſich der
Ertrag, und wenn ſie dann auch im erſten Entwicklungs

ſtadium abgenommen werden, ſo enthalten ſie doch
wenig oder gar nichts von dem köſtlichen Ole. Eine
bedeutende Menge von dal wird auch in China be
reitet. Hier im himmliſchen Reiche ſcheint die

ſchen Mitteln hervor

Roſe ſeit uralten Zeiten gekannt und mit der ſeinem
Volke eigenen Sorgfalt gepflegt worden zu ſein. Allein
die Gärten des Katſers, des Sohnes des Himmels, er
zeugen eine ſo außerordentliche Menge von Roſen, daß
das daraus gewonnene Ol eine Jahresrente von ein
e Hunderktauſend Mark abwerfen ſoll. Übrigens
ürfen ſich nur die Mitglieder der kaiſerlichen Familie

und die höchſten Würdenträger des Reiches dieſes
Parfüms bedienen.

Die Linde blüht! Jnreicher, weithin duftender
Pracht tritt jetzt die Lindenblüte hervor. Jhr ſüßer,
würziger Geruch wetteifert faſt mit dem Duft der Roſen
und darum iſt der Lindenbaum auch ſo oft von den Dich
tern beſungen worden. Möge, wer Zeit hat, jetzt recht
fleißig unſere Lindenalleen durchwandern, an denen wahr
lich kein Mangel iſt, und ſich der ſchönſten Zeit des ganzen
Jahres erfreuen.

Auf hieſigem Neumarkt wurde eine große
Spiegelſcheibe eines Kaufmanns durch einen Stein
wurf beſchädigt. Der Schaden, den wahrſcheinlich
unvorſichtige Kinder herbeigeführt haben, iſt durch Ver
ſicherung gedeckt.

Zu dem Bericht über die Vorträge im Verein
für Heimatkunde (Nr. 137) geſtatte ich mir einige
berichtende und erläuternde Bemerkungen: Statt der
Brakteaten wurden zuerſt in Böhmen Groſchen oder
Dickpfennige geſchlagen, und zwar ſeit 1300 unter König
Wenzel I. Dieſe neue Währung führte Markgraf
Friedrich der Freidige früheſtens 1318 in ſeinen
maißniſch thüringiſchen Ländern ein. Hier iſt die neue

Rechnungsart, neben der übrigens bis zur Mitte des
14. Jahrhunderts die alte gebraucht wurde, bereits für
das Jahr 1303 nachweisbar und zwar zuerſt in Weißen
fels. Die aus dem Lützener Funde. dem hieſigen Muſeum
überwieſenen Stücke ſind Groſchen des oben genannten
Friedrich (1291 1324) oder ſeines Sohnes, Friedrichs
des Strengen (1324—1349), des Königs Johann von
Böhmen (1310—1346) und ſeines Sohnes Karl, dem
ſeit 1334 Johann die Verwaltung Mährens und Böhmens
anvertraut hatte und der ſpäter deutſcher König wurde.

Das ſogenannte neue Wappen unſerer
Provinz iſt ein Entwurf des auch hier bekannten
Paſtors Dr. G. Schmidt, des Vizepräſidenten des
Thüringiſch Sächſiſchen Geſchichtsvereins. Jn einer
glänzenden Wiedergabe iſt es dem ſehr leſenswerten
I. Hefte der von dem genannten Verein herausgegebenen
Thüringiſche Sächſiſchen Zeitſchrift für
Geſchichte und Kunſt beigefügt und ſtellt einen
recht brauchbaren Vorſchlag für ein Wappen der
Provinz Sachſen dar, denn bisher entbehrt ſie eines ihre
hiſtoriſche Entwicklung darſtellenden Wappens.
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Schule errichtet der Bauunternehmer Günther hier
für ſich einen Wohnhausneubau. Die Lage des
Bauterrains am Wege nach Dörſtewitz bietet einen
prächtigen Fernblick in die weite Aue. Zu den Grund
mauern ſind die Bruchſteine vom „Roten Hirſch in
Merſeburg verwandt worden.

8. Geuſa, 15. Juni. Vom 1. Januar n. J. ab wird
es einen Standes amtsbezirk Geuſa geben, zu
welchem nach Anordnung des Regierungspräſidenten
die Gemeinden Blöſien, Geuſa, Atzendorf und
Zſcherben gehören ſollen. Dadurch hat die Behörde
einem längſt gehegten Wunſche der beteiligten Ge
meinden, die bisher dem Standesamte Frankleben
zugeteilt waren, entſprochen. Bei den ſchlechten Wegen,
h im Winter, war Frankleben oft nur unter großen

eſchwerden zu erreichen. J8Franklkeben, 14. Juni. Wie hier verlautet, be
abſichtigt der Flieger Caspar, der bekanntlich vor
einigen Wochen am hieſigen Bahnhofe abſtürzte, nach
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit die ſeiner Zeit un
r unterbrochene Fahrt nach Kaſſel von der

nglücksſtelle aus fortzuſetzen. Wir geben dieſe
Meldung mit allem Vorbehalt wieder.

S Niederelobicau, I5. Juni. Bei der notwendig
gewordenen umfaſſenden Reparatur des Daches des hie
ſigen Kirchturmes, welche ſich als größer herausſtellte als
man anfänglich annahm und einen Koſtenaufwand von
1250 Mk. verurſachte, wurde die Wetterfahne nebſt Knopf
heruntergenommen. Die Reparaturarbeiten wurden von
dem Schieferdeckermeiſter Alfred Otto aus Merſeburg
ausgeführt. Jm Knopfe, in einer küpfernen Hülſe wohl
verwahrt, befanden ſich verſchiedene Schriften und ältere
und neuere Münzen (aus dem 17. und 18. Jahrhundert),
die bei den verſchiedenſten Reparaturen dort niedergelegt
wurden. Alle dieſe Schriftſtücke und Münzen nebſt
einigen neueren Münzen und einem ausführlichen Bericht
des derzeitigen Ortspfarrers über die Kirche wurden in
den reparierten Knopf eingefügt und kürzlich wieder auf
gebracht.

die für die diesjährigen Aufführungen des Lauch
ſtedter Theatervereins die beiden älteren weib
lichen Hauptrollen, die Marthe Rull im Krug und die
Anne Berg im Erasmus übernommen hat, iſt eine
geborene Wienerin. Als ſie dort am Karlstheater im
Chor engagiert war, wurde ſie im Jahre 1897. von
Direktor Jauner entdeckt und erregte in der Rolle eines
Stubenmädchens in Dörmanns „Ledigen Leuten“ durch
die Komik und Naturwahrheit ihrer Charakteriſtik das
größte Aufſehen. Zunächſt ging ſie zur Operette über

Das

S Schkopau, 15. Juni. Gegenüber der neuen

8 Lauchſtedt, 14. Juni. Frau Tiny Senders,

und nahm an Gaſtſpielreiſen durch Rußland teil. 1902
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erſchien ſie in Berlin in dem damals noch von Max
Reinhardt geleiteten „Kleinen Theater“, wo ſie in
Gorkis „Nachtaſyl“ und in Tolſtois „Früchten der Auf
klärung“ auftrat. Seit 1905 iſt ſie die erſte Charakter
komikerin des Wiener Hofburgtheaters, wo ſie u. a. die
Marthe Schwertlein im Fauſt gibt.

ss. Beeſen, 15. Juni. Schildkröten ſind außer
in der Geiſel bei Reipiſch und an der Weißen Elſter bei
Wahren und Schkeuditz auch in der Saale bei Halle
beobachtet worden. Aber ihr Vorkommen ſchreibt Prof.
Otto Taſchenberg Halle in Ules Heimatkunde des Saal

kreiſes (Halle, Waiſenhaus 1909) Seite 108: Nach An
e durchaus glaubwürdiger Fiſcher ſind zuweilen,

onders bei Uberſchwemmungen, einzelne Schildkröten
(Emys orbicularis europaea aut.) in der Saale ge
fangen worden. Da ich außerſtande bin zu entſcheiden,
inwieweit es ſich hier um Individuen handelt, die in der
Freiheit gelebt haben, laſſe ich es dahingeſtellt, ob dieſe
Art bei uns heimiſch iſt, möchte es aber von vornherein
bezweifeln.

Mücheln und Umgebung.
15. Juni.

Neue Beſtimmungen über Soldaten als
Erntehelfer. Uber den Urlaub, den Soldaten zur
Zeit der Ernte als Erntehelfer bekommen können, ſind,
wie der Korreſpondenz „Heer und Politik“ von militä
riſcher Seite mitgeteilt wird, einige neue Beſtimmungen
getroffen worden, die den maßgebenden Stellen von den
Generalkommandos mitgeteilt worden ſind. Die Beur
laubung von Mannſchaften zur Erntehilfe darf von jetzt
an nur noch dann erfolgen, wenn in der betreffenden
Gegend großer Arbeitermangel vorhanden iſt und die
Landwirte nicht in der Lage wären, die zur Abwickelung
der Ernte notwendigen Arbeiter beſchaffen zu können.
Uber das tatſächliche Beſtehen eines Arbeitermangels
muß eine amtliche Dringlichkeitsbeſcheinigung eingereicht
werden, die von der Polizeibehörde des betreffenden Ortes
auszuſtellen iſt, und in der auf die Notwendigkeit
militäriſcher Erntebeihilfe hingewieſen wird. Liegt dieſe
amtliche Beſcheinigung über Arbeitermangel vor, dann
kann Ernteurlaub bewilligt werden. Jeder einzelne
Mann darf aber im Höchſtfalle nur 14 Tage von den
Truppen beurlaubt werden. Eine Verpflichtung zur
Leiſtung von Erntebeihilfe beſteht für die Mannſchaften
nicht. Cs iſt darum von einer Kommandierung von
Ernteurlaubern abzuſehen und nur eine Anfrage an die
er zu richten, ob ſie ſich freiwillig dazu melden
wollen.

urch nung der
betont, daß den Landwirten die Soldaten bei Mangel
an Arbeitskräften gern zur Verfügung geſtellt werden.

Die Landwirte müſſen ſich aber ſchon bei Einreichung
ihres Antrages dazu verpflichten, den Soldaten einen
Tagelohn von mindeſtens 2 Mk. zu gewähren. Dazu
kommt noch die Verpflegung, Wohnung und freie Hin
und Rückfahrt, ſo daß den Soldaten dadurch keinerlei
Unkoſten entſtehen. Wegen früherer Vorkommniſſe
wird auch darauf hingewieſen, daß ſich die Landwirte
fernerhin verflichten müſſen, für Unfälle, die während
oder durch die Erntearbeit den beurlaubten Mannſchaften
zuſtoßen ſollten, voll aufzukommen und den notwendigen
Schadenerſatz zu leiſten. Der Heeresverwaltung dürfen
durch die Beurlaubung von Erntebeihelfern keinerlei
Unannehmlichkeiten oder Unkoſten erſtehen. Die Ge
ſuche müſſen rechtzeitig eingereicht werden, damit über
die ſich freiwillig meldenden Mannſchaften ſchon jetzt
ſachgemäß verfügt werden kann.

Vernichtet die Blattläuſe (Aphis), die in
g Jahre beſonders ſtark zu finden ſind! Denn
urch die ſtarke Vermehrung (ein Weibchen kann in

s Generationen eine Nachkommenſchaft von 5 Millionen
haben) und durch ihr Zuſammenleben in großen Kolo

nien werden ſie dem Pflanzenleben in hohem Grade
gefährlich, indem ſie den jungen Trieben den Saft ent
u und ſie in ihrer Enkwicklung hemmen, dabei aber
durch ihre klebrigen, ueteen Exeremente die
Spaltöffnungen der Oberhaut verkleben (die Leute ſagen
dann: es iſt Honigt au gefallen) und die notwendige
Verbindung des Pflanzeninnern mit der Atmoſpäreaufheben, anderteils aber die Anſiedlung von Bis
ſporen erleichtern. Wiewohl die Natur dafür Sorge
getragen hat, dieſe argen Pflanzenſchädigungen in denSchranken zu halten, und wie ſehr a Zaunkönige,
Meiſen, Marienkäfer, Schwebfliegen, Blattlauslöwen,
insbeſondere der Blattlausbohrer in reichem Maße
ihre Schuldigkeit tun, ſo darf man ſich auf ihren Bei
tand nicht verlaſſen, ſondern muß ſelbſt gegen dieBlatt

ne einſchreiten. Unter den hierzu dienlichen Mitteln
in
1) Tabaksräucherungen, 2) Seifenlauge, mitder die Gewächſe beſpritzt werden. Dieſe Seifenbrühe
ſtellt man ſich e e ne her: 1 kg ſüdamerikani
ſches Bitterholz (Quassia) wird in 10 Waſſer 24 Stunden
eingeweicht und dann noch etwa 1 Stunde lang durch
eköcht. Unter Beigabe von 2 kg ſchwarzer Schmier-
eife wird die Löſung mit Werte bis auf 40 Iverdünnt.
lle Blattläuſe, die von derſelben getroffen werden,

ſterben ſofort

Roßbach 15. Juni. Vom Schöffengericht Freyburg
wurde der Arbeiter Wilhelm L. von hier, der in der
Leuteſtube des Landwirts Paul Fuß einen Stuhl und
re Fenſterſcheiben zertrümmert hatte, zu einer Geld
trafe von 30 Mk. verurteilt.

Die Geſuche um Bewilligung von Ernteurlaubern

ſchriftlich eingereicht werden. Die Militärverwaltung

folgende als die wirkſamſten zu empfehlen;

8 Naundorf, 15. Juni. Seit einigen Wochen
macht ſich in hieſiger Gemeinde ein recht empfindlicher

Mangel an gutem Trink- und Wirtſchafts
waſſer bemerkbar. Jedenfalls infolge des in der
Nachbarſchaft betriebenen Bergbaues iſt das Grund
waſſer dermaßen zurückgegangen, daß ein Teil der
Brunnen bereits trocken ſtehen und die andern nur noch
wenig Waſſer liefern. Da ein Vertiefen der Brunnen
zwecklos iſt, ſo wird man bald an den Bau einer Waſſer
leitung denken müſſen.

8 Oberwünſch, 14, Juni. Der Kgl. Landrat des
Kreiſes Querfurt macht bekannt: Unter dem Klauenvieh
beſtande des Landwirts Gotthilf Wagner in Ober
wünſch iſt die Maul und Klauenſeuche ausge
brochen. Aus Anlaß dieſes Seuchenausbruchs wird
I. ein Sperrbezirk gebildet, beſtehend aus den Ge
höften von Gotthilf Wagner, Rich. Weber, Otto Stephan,
Richard Deubel sen. und Düpner bezw. Bach, ſämtlich in
der Gemeinde Oberwünſch; 2. ein Beobachtungs
gebiet gebildet, beſtehend aus den übrigen Gehöften der
Gemeinde Oberwünſch und dem Gutsbezirke Oberwünſch.
Die landespolizeiliche Anordnung des Herrn Regierungs
Präſidenten vom 20. März 1911, betreffend die Be
kämpfung der Maul und Klauenſeuche im Regierungs
bezirke Merſeburg, veröffentlicht durch die Sönderausgabe
des Regierungs Amtsblattes zu Merſeburg vom 22. März
1911, findet auf das obige Sperr- bezw. Beobachtungs
gebiet Anwendung und iſt auf das Genaueſte zu beachten.

S Möckerling, 15. Juni. Mit Freuden iſt es zu
begrüßen, daß nun die erſehnte Waſſerleitung für
unſer Dorf in Angriff genommen wird. Gegenwärtig
iſt man mit dem Ausſchachten der Straße nach Zöbigker
zu beſchäftigt, da die neue Leitung an das ſchon beſtehende
Netz des genannten Dorfes angeſchloſſen wird.

8 Liederſtädt hei Vitzenburg, 158. Juni. Am
25. Juni will unſer Geſangverein ſeine neue Fahne
weihen. Aus dieſem Anlaß will der Sängerbund
„Mittlerer Unſtrutgau“, zu dem unſer Verein gehört,

ſein diesjähriges Sängerbundesfeſt in Liederſtädt
abhalten. Der Bund, zu dem über 200 Sänger gehören,
n bekanntlich vor einem Jahre auf der Vißenburg
ein erſtes Sängerfeſt. Auch in dieſem Jahre iſt die

dere vorhanden, daß das Feſt wieder ſehr ſchön
verlaufen wird.

8Freyburg, 15. Juni. Unſere Winzer-Sterbe
kaſſe, welche ſeit dem Jahre 1885 beſteht, hielt am
Sonntage beim Landwirt Schmidt ihre Jahresver
ſammlung ab. Sie gewährt jedem Mitgliede bei ſeinem
Ableben freies Tragen zum Friedhofe und 40 Mk. Geld.
Der jährliche Beitrag iſt Mk. Sie hat jetzt 105 männ
liche und weibliche Mitglieder und ein auf der Sparkaſſe
e Vermögen von 2600 Mk. Jm abgelaufenen
Jahre kamen 4 Sterbefälle vor.

Getterwarte r
ſehr kühles, am Tage etwas wärmeres Wetter mit noch
vereinzelten Regenſchauern. 17. Juni: Mehr heiter,
meiſt trocken, etwas wärmer.

Gerichtsverhandlungen.
Verurteilte Gymnaſiaſten. Die Straf-

kammer in Beuthen i. OSchl. verurteilte den Ober
tertianer Pientok, der am 2. März d. Js. im Gymnaſtum
ſeinen Mitſchüler Brüning, den Sohn des Ober-
bürgermeiſters, beim Erklären einer Browningpiſtole
erſchoſſen hatte, wegen fahrläſſiger Tötung und
e einer Anzahl Diebſtähle, die ſich bei dieſer
Gelegenheit herausſtellten, zu 9 Monaten Gefäng-
nis Ein anderer Obertertianer, der an den Dieb
ſtählen beteiligt war, wurde zu 4 Monaten und ein
dritter, der 50 Mark Schweigegeld erhalten hatte, zu
2 Wochen Gefängnis verurteilt.

Jena 13. Juni. Der StreitumdieNietzſche
brieſe. Das Schöffengericht verurteilte Frau Dr.
Eliſabeth Förſter-Nietzſche aus Weimar wegen Be
leidigung der Frau Dr. FrankenſteinJeng zu 100 Mk.
Geldſtrafe. Gegenſtand des Prozeſſes bildeten zwei
angeblich unbekannte Nietzſchebriefe, die Profeſſor
Meyer- Berlin von der Privatklägerin für 200 Mark
erworben hat.

S Köln, 13. Juni. Eine große Anzahl Gauner
hatte in den letzten Jahren umfangreiche Dieb-
ſtähle in Düſſeldorf, Köln und Frankfürt am Main
ausgeführt und die erbeuteten Waren in einem Partie
warengeſchäft untergebracht, von wo aus ſie in das
Auskand weitergegeben wurden. Die Diebe beſchwin
delten auch 80 ausländiſche Firmen, bei denen ſich die
einzelnen Gauner gegenſeitig als Referenzen aufgaben,
um auf dieſe Weiſe größere Poſten von Waren, meiſtens
Zigarren, auf Kredit zu nehmen. Die Strafkammer
verurteilte geſtern einen der Gauner zu vier Jahren
n einen zweiten zu 2/ Jahren und die übrigen

eſchüldigten bis zu s Monaten Gefängnis.

Vermischtes.
GSchnee im Juni. Man meldet aus Jmmen-

ſtadt, 14. Juni: Nach einigen ſchwülen Tagen iſt heute
nachmittag nach einem überaus heftigen Gewitter ein
Wetterſturz eingetreten. Jn Höhe von 900 Metern
iſt das ganze Allgäuer Alpengebiet mit Schnee bedeckt.

Der Frauenmord in der Boyenſtraße in
Berlin gufgeklärt.) Jm März dieſes Jahres war
die Proſtituierte Schra mm einem Mörder zum Opfer
gefallen. Am Mittwoch hat ſich nun im Gerichts
gebäude zu Moabit ein 20 Jahre alter Mann geſtellt
mit der Angabe, er ſei der Mörder. Dem Unterſuchungs
richter gab er an, er habe die Schramm auf der Straße
etroffen und ſei mit ihr in ihre Wohnung gegangenPort ſei die Frau mit einem Meſſer auf ihn eingedrungen,

als ſie ſah, wieviel Geld er mit ſich führte. Jn der
Abwehr habe er ebenfalls zum Meſſer gegriffen und die

ſtreckungstermins zur Schau trug, wich vor dem

16. Juni: Abwechſelnd heiteres und wolkiges, Nachts

Frau erſtochen. Er ſelbſt habe von der Frau eine Stfch
wunde im Oberſchenkel davongetragen und habe bis
jetzt im Rixdorfer Krankenhauſe gelegen. Hier hatte er
angegeben, er ſei bei einer Schlägerei verwundet worden.
Tatſächlich hatte auch zu der Zeit des Mordes eine
Schlägerei an der von ihm angegebenen Stelle ſtatt
gefunden.

GSchwerer Eiſenbahnunfall) Nach einer
Blättermeldung aus Pjatigorak iſt auf der Bahn von
Suworowskajag nach Wladikawkas ein Perſonenzug
entgleiſt, wobei 50 Reiſende verwundet wurden.

Ein Ausſtand der Seeleute) iſt in mehreren
engliſchen Häfen eingetreten und hat den pünktlichen
Abgang einiger Dampfer verhindert. In belgiſchen
und niederländiſchen Häfen iſt der Streik bisher wenig
hervorgetreten.

Eine S loſion im er e en.)Montag um 12 r nachts explodierte in Pforzheim
auf dem Bahnhof im Bahnpoſtwagen ein von Lieben
n nach Karlsruhe beſtimmtes Paket mit Knall
orken, Der achtundvierzigjährige verheiratete Bahn

p

bruch und iſt im Geſicht ſo ſchwer verletzt, daß beide
Augen gefährdet ſind.

*(Schweres Automobilunglück) Auf der
Chauſſee Schwiebus Züllichau fuhr das Auto
mobil des Oberingenieurs Fritſche aus Poſen dem
Automobil des Jnſtallateurs Wentzlaff in die Flanke.
Durch den Anprall brach das Steuer. Der Chauffeur
verlor die Gewalt über das Automobil, das gegen
einen Baum fuhr. Die vier Inſaſſen wurden heraus
geſchleudert. Der Chauffeur Krüger und der Bahn-
Hoſswirt aus Paradies Hecker waren fofort tot. Der

oſtſ denn n Sprengmann erlitt einen Schenkel

Bahnhofsvorſteher Wentzlaff aus Paradies wurde
ſchwer verletzt.

(Auf der Tragbahre zum Schaffott.)
Dienstag früh um 7 Uhr wurde auf dem Gefängnishofe
in Poſen der Raubmörder Artiſt Dudszyn ski, der
den Fleiſchermeiſter Koscielski am 11. Auguſt vorigen
Jahres in einem Walde bei Poſen durch einen Revol
verſchuß getötet und dann beraubt hatte, von dem
Der dine Schwietz aus Breslau hingerichtet.
Der Hinrichtungsakt, der auf 6 Uhr anberaumt war
mußte auf 7 Uhr verſchoben werden, da der Delinquent
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ſich eine ebeigebracht hatte. Sein Transport zum Schaffott
erfolgte mit der Tragbahre. Er ſimulierte mehrfach
Ohnmachtsanfälle, allerdings ohne Erfolg. Der
Gleichmut, den er bei der Ankündigung des Du

richtungsakt großer Aufgeregtheit. Den Beiſtand eines
Geiſtlichen hatte er abgelehnt.

Geue Heldentaten“ ruſſiſcher Räuber)
wei Überfälle, bei denen den Tätern insgeſamt über
underttauſend Mark in die Hände fielen und zwei
erſonen tödlich verletzt wurden, werden aus Rußland
emeldet: Noworoſſifſk, 13. Juni. Zehn mas-
ierte Räuber überfielen heute nachmittag die

Filiale der ruſſiſchen Bank für auswärtigen Handel
Ein Schutzmann wurde getötet, mehrere Angeſtellte
wurden verwundet. Die Räuber erbeuteten 80,800 Mk.
und entflohen damit ins Gebirge Myslowitz, 18.
Juni. Jm Hauptkaſſenraum des Naphtabergwerks
Andreis, jenſeits der ruſſiſchen Grenze, überſielenRäuber den Kaſſierer. S raubten etwa 24,500 Mk.
und verwundeten den Kaſſierer tödlich. Ein herbei

eilender Gendarm wurde leichter verletzt.
(Das Erdbeben in Mexiko hat, wie erſt jetzt

hekannt wird, in der Stadt Ciudad Guerrero, 100
Kilometer nordöſtlich vom Vulkan „Colima“ unge
heure Verwüſtung angerichtet. Uber 1100 Häuſer
wurden zerſtört. Von den 10000 Einwohnern ſind
viele getötet; faſt alle ſind ob dach los.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 15. Juni. Die Reiſe, die den Reichs

kanzler am Sonntag nach Wiesbaden führt, gilt dem
„L.-A.“ zufolge lediglich einer Beſichtigung der Modelle
für das Bismarckdenkmal bei Bingerbrück. Der Reichs
kanzler wird von Wiesbaden aus in Begleitung des Ober
präſidenten Freiherrn v. Rheinbaben nach der Eliſenhöhe
fahren und am Montag wieder in Berlin eintreffen.

Schwerin, 15. Juni. Nach Beendigung der
hieſigen Schauflüge erhielt Lindpaintner den
Ehrenpreis des Großherzogs und des Prinzen Heinrich
der Niederlande, König denjenigen der Großherzogin
Mütter und der Stadt Schwerin, Bücher den des
Luftflottenvereins, Ortsgruppe Schwerin, und Wien
cziers den des Dr. TuſtBaſthorſt. Heute früh 4 Uhr
ſollen beſtimmt ſtarten Wiencziers, Lindpaintner, König
und Büchner.

Stroh und Heu.
Halle a. S. 15. Juni. (Mitgeteilt von Otto Weſt

phal.) Sämtliche Preiſe gelten für 50 kg und zwar bei
doh vier frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei

of hier.oggenLangſtroh (Handdruſch) 3,25—3,50 Mk. bei
Partien Mk. in einzelnen Fuhren.

Maſchinenſtroh tir Papierfabriken bei Partien:
S Mk. Weizenſtroh Mk. zu Streuzwecken bei Partien Roggenſtroh 10 Mk Weizenſtroh
2,10 Mk., in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh 275 Mk.,Weizenſtroh2,75 Mk. Breitdruſch be arlten: Roggen
roh 2,25 Mk. Weizenſtroh 225 Mk. in einzelnen
uhren: Roggenſtroh Mk. Weisenſtroh Mk.

Wieſenheu hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten, bei
Partien 8,50 Mk. in einzelnen Fuhren 8,75 Mk. gute
de Sorten, bei Partien 3,00 Mk., in einzelnen

Fuhren 3,50 Mk.
Kleeheu, erſter Schnitt, beſte Sorten, bei Partien

3,75 Mk. in einzelnen Fuhren Mk. minderwertige
Sorkeh e Partien Mk. in einzelnen Fuhren

e in 200 Ztr.-Ladungen, frei Bahn hier1,05 Mk. in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,50 Mk.
Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn

hier 2,25 Mk. im einzelnen vom Lager hier 8,00 Mk.



Kinderfeſt.
Die Feier des Kinderfeſtes ſoll

am Montag den 3. Juli d. J.
guf dem Nulandtsplatze ſtatt
Werke wenn nicht ungünſtiges

Wetter die Verlegung auf einen
der zunächſt darguffolgenden Tage
notwendig machen ſollte.

Uber die Ausführung der Feſt
feier bemerken wir folgendes:

Die Kinder müſſen pünktlich
um Uhr nachmittags aufdem Marktplatze aufgeſtellt ſein.
Demnächſt erfolgt der Auszu
durch die Gotthardtſtraße nach
dem Feſtplatze, abends 7 Uhr
findet der Einzug durch das Sixti
tor ſtatt. Die Behörden und die

erren Geiſtlichen werden ge
eten, ſich an die Spitze des Zuges

zu ſtellen. Die Herren Bürgerſchützen werden dem Zuge der
Kinder den erforderlichen Schutz
gewähren.

Zur Ausführung der nötigen
Anordnungen auf dem Feſtplatze
ſind deputiert. Die Herren
Stadträte Berger und Thiele,
die Herren Stadtverordneten
Beyer Dietrich Frauenheim,
Greimpler und Rügow, ſowie die
Herren Direktor Schulze, die
Rektoren Sehmiſch und Hüttel
und Seminarlehrer Pfeſſerkorn.

3,
Alle diejenigen, welche beab

ſichtigen auf dem Feſtplatze Zelte
oder Buden aufzubauen, werden
erſucht, ſich in der Zeit vom
165. bis 17. Junt d. 9s. von 9 bis
6 Uhr nachmittags im Standes-
amtszimmer zu melden, daſelbſt
werden die Bedingungen für das
Aufbauen und Wegſchaffen der
Zelte und Buden mitgeteilt.

er Aufbau der Zelte und Buden
hat beſtimmt bis zum Sonnabend
den 1.
erfolgen.

Für den Betrieb der Schank
wirtſchaft werden von der Be
triebsſteuer noch 50 Prozent Zu

lag zur Gemeindeſteuer er
hoben und ſind dieſe Betrage am
26. Juni d. gs. in den Vormittags
ſtunden in der hieſigen Stadt
ſteuerkaſſe zu entrichten.

Die Verteilung der Plätze
findet am Dienstag den 27. guni
S. 98. nachmittags 1 Uhr am
Thüringer Hof ſtatt.

4.
Der Verkehr in den öffentlichen

Schankbuden und Zelten darf
über 12 Uhr nachts nicht ausge
dehnt werden. Das Feſt ſoll
über den Tag an welchem
Auszug und Einzug der Kinder
ſtattfindet, nicht ausgedehnt
werden. Die ſämtlichen Zelte
und Buden ſind am darauf-
folgenden Tage von dem Feſt
platze wieder zu entfernen.

Merſeburg, den 2. Juni 1911.
Der Magiſtrat.

Weſen Verpachtung

Zu. 13 Rorgen Wieſe
ſind zu verpachten Niſchmühle.

Jm Grundſtück Halleſche Str.
19 iſt die Parterre Wohnnng,

beſtehend aus 4 Stub., 8 Kamm.,
Küche, Keller und Zubehör und
er mit Obſtnutzung, ſoort zit vermieten. e

Nähere Auskunft wird im
a Prataunerar Rathaus 1 Tr.
erteilt.

Juli d. Js. abends zu

er S

J. G. Knauih 8 Sohn
Merseburg

empfehlen in größter Auswahl ſämtliche Neuheiten der Saiſon:

kehte mportierts Panamahüte
kütra leicht Bangkok- Hargnang Panäma

Palm- Stroh Exoten
in vielerlei Formen und Preislagen

Herrenttlzhüte. Zyhnder Chapenn clague
Herrenmützen Fportmüt?en Kincermützen

Selbethinder und Krawatten

Handsehnhe Hesen trägen Strümgefe
Begenschtrize Spagierst öcke

Somrmmarsehnhe nud Pantoſkelm
des RabattSpar-Vereins.

Entemplam 2

Wäsche

lHafer-
Flocken

Ein ſehr großer Transport

krugender

Färſen und Kühe
ſowie neumilchender

Kühe m. d. Kälbern
ift bei mir eingetroffen.L. Rürnberger, Merſeburg.

Telephon 28.

Freundl. möbl Zimmerſofort zu vermieten G ſehle Moſtochſenſleiſch,
e eigener Str. 19 part, Schmeer I. ſettes Fleiſch

Möh terte Schlafſtelle ev E. Vaumann, Gotthardtſtr. 30.offen Friedrichſtr. 32, 1 Tr. r

2 Läden Alhtung!
ſind ſofort zu beziehen. Näheres Smpfehle friſches, fettes,
durch die Exped. d. Bl.2 guterhaltene e Roßßfleiſ
acht zu er Kochofen a d eſucht zu kaufen Gr. Ritterſtr. 7. W. R gund grf, 5 eſer Keller

iunges

Merſeburg, 14. Juni 1911.
Der Magiſtrat.

Wohnung,
2. Etage, per 1. Oktober zu vermieten Burgſtraße 13.

k Fadentiſch 25
u verkaufen Schmale A 22e Getroſſſe-Müſmaſchine Ausgekämmtes HaarEine Getreide-Mähmaſchine kauft höchſten tes
Teutonia iſt zu verkaufen bei Gotthardtſtraße 32.

Heſchwiſter Gieler in Spergau. Von Sonnabend den 17. guni
rn nn An haen dencht e eene vegeeen ſetten
Näheres Roonſtraße 2, im Lad. aber ochtragender

Eine Wohnung, St. Kamm.
und Stall, iſt zu verm. u. 1. Juli
zu beziehen Kl. Gixtiſtraße 19.

Freundliche Wohnung von fünf
zimmern und reichlichem Zubehör,

Innenkloſett. Gas und Garken,
iſt zu vermieten und kann er
bezogen werden Weiße Mauer 7.

W n 5 Zimmer, K. undNung, Zubehör, an ruhige
Leute zu vermieten und 1. 10. zu
beziehen. Zu erfr. in der Exped.

Ordentliche Leute ſuchen Haus
manns Wohnung zum 1. Oktober.
Offerten unter Wohnung B
an die Exped. d. Bl. erbeten

unge Leute ſuchen zum T. Oft.
Wohnung von 8 Stuben nebſt
Zubehör. Offerten unt. n 7
an die Exped. d. Bl.

h Küheu. Kalben
Petschafte, ſowie großer ſchwerer

Siegelmarken ete. ühe mit Kälbern
hetfert F im d zum Deutſchen Haus

Bahnhof Corbetha zum Verkauf bei
Reinh. Geiler.

Nüchſter Gprechtag
onnabend den 17. Junt, nachm.

47 Uhr, im „Gaſthof zum

e in Keuſchberg
hält ſtets vorrätig u. empf. billigſt

Neumarkitstor 1 S

ulufger. ier hoch
K

G IIIGeſellſchafts Verein

Wilde Bande.
Sonntag den 18. Juni

Ausflug
nach Menſchau

Schmidts Gaſthof.
W Daſelbſt groß. Preisſchießen.

9 Der Vorſtand.
III

Gaſthof Pretzſch.
Empfehle von heute g

friſche und geräucherte
Wurſt waren.

Kp Klegenünmer
e

Neue Salne Gunen,

Dele Sommer alte -Hartotenn,

ſehr gut kochend,

le IIaferhernne,
Jene 'olhennoe,

f. marfrierte Herſnge
empfiehlt

Carl Raucn

Schürzen
große Auswahl, ſehr billige Preiſe e
S. Wendland, Preußerſtr. 10.
Faſt ſchmerglos t

Tätowiernngen,
Wuttermale, Leberflecke
Warzen, Hühneraugen
entfernt garant. ohne Atzen oder
Schneiden (durch elektr. geſetzlich
geſch. Verfahren)

Alfred Kluge
Sriſeur, Vahnhoſſtraße Nr. 10.

„Behaftet mit Hartnäckigem

HautAusſchlag
habe ich nach 1 St. Zucker's Patent

S

c

n

Keine Narbel G
e

armes Restaurant

den
Schlachtefeſt.

Alleritz, Amtshänf 17.

Mainzer Verſicherungs- Geſellſchaft

Dedinal Geiſe B. R. P. Pr. triebene Kranken, Sterbegeld u.

D. Händler.

Sonnabend früh
Wellfleiſch.

n n
g FreitagW Schlachtefest

r Jeden FreitagJ e Schlachtefest
F. Götze, Krautſtr. 8.

in MainzWir ſuchen für die von uns be

138 988 ein vollſtänd. rei s Ge ilien-Verſi re J x ſt e e See n e General ren Herren
r

brar
zeitlebens. O. W. t. 50 Pf. bei h Jezüi u. 1,50 M. (500/ i ſtartſte Dei hohen n
Forin). Dazu Zug voh Creme (nicht geg. Gehalt. Intereſſenten, auch
m t. l 75 f. u 2 Mk. Nichtverſich Fachleute, wollen

ei Wilh. Kieslich u. Rich. Kupper, gefl. unter Angabe der bisherigen
Drogerien. Tätigkeit Offerte einreichen.

Schlſſer.
ündig Arbeitende Mo

Lohn von Maſchinenſabet m hen
geſucht. Offerten unter T X an
die Exped. d. Bl.

Aeltere Arbeiter
(evtl. Halbinvaliden)

et t ten Anſprüchen ſofort
gePeitſchenſahr. Halleſche 6tr.

Bautiſchler und
-Glaſer

für längere Beſchäftig. ſof. geſucht
C. Malpricht, Halleſche Str. 27.

wird ſofort od.Ein Knecht ſpäter geſucht.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Gute im engl. Unterricht

übte Lehrerin
gu höherer Töchterſchuke, für zwei
Mal wöchentlich ſtattfindende
Lektion geſucht. Offerten an

Frau Dr. geltſch,
Kirch-Fährendorf b. Dürrenberg

Arheiterinnen
nicht unter 16 Jahren ſtellen

einDavid Söhme, A. G.,
Halle a. G. Außere Delitzſcherſtr.

Suche zum T. Jult ein
ordentliches dienſtmnüdchen.

Gotthardtftr. 54,
in tüchtiges Müdchen

aufs Land wird geſucht. Zu er
fragen Hüterſtr. 3, 1.Abert Hädchen Ah nwang

ir vormittags geſucht
Halleſche Straße 63, part.

Eine Aufwartung
wird ſofort re Näheres ingugendball der Exped. d.

Freiwill. Feuerwehr.
Montag den 19. Juni

e d. J.
Korpsübung.

Antreten pünktlich 8
Uhr abends am Ge
rätehaufſe.

Der Kommandant.

Pechvogel
Freitag den 16. Juni, abends

2 Uhr, GeneralVerſammlung in
Sachſes Reſtaurant. Auszahlung
des Ueberſchuſſes. Wegen Be
ſchluß des Welterſpielens müſſen
die Mitglieder ſämtl. z. Stelle ſein.

Verein ehem.
Jüger u. Schützen.

d der Kameraden zum
Jägerſeſt in Zeitz Sonntag den
18. Juni, früh 8 Uhr 13 Minuten.

ließ Klub Kötſchen
(Kökes Gaſthoß).

Sonntag den 18. Juni 1911

a Gartenfeſt. n
Von nachmittags 8 Uhr an

Konzert, Preisſchießen, Preiskegeln
und Blumenverloſung.

Von abends 8 Uhr an
Ball

Dazu ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Runſtedt.
Sonntag den 18. Juni 1911

ladet zum

Buchdruckerei Th. Rößner,Merſeburg, n S freundlichſt ein Gchwarzer Teckel zugelauſen.
Franz Ronneburg, Gaſtwirt. Abzuholen Annenſtraße 2, II.
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